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Überblick. 

* Untersucht un d dargestellt werden Sachverhalte, ms denen sieh 
die Gefahr eines bewaffneten Kampfes von deutschen Rechisex- 
treirristea; bis hüvzür .Bildung rechtsteiToristischer Strukturen er- 
geben konnte. 

* Aas dem Zeitraum I 997 bis Mai 2004 werden zahlreiche Ver- 
daebtsfalle chronologisch geschifderf, die jeweils etwa zur Hälfte 
isolierte Binwlpemanm und Kieinstgruppen betreffen. 

• Nur imM W1BSE kaiiiesimApril und Juli 2004 zu Anklageer- 
hebuogeii each | I2§a StGB. 

• Ein Schwerpmikt dm Verdachtsfölle för einen bewaffnete« Kampf 
lasst sich m dm Jahren 1999 und 2000 feststellen, Efeioeisten 
dieser Bestrebungen konnte« jedoch noch - bevor eine ernsthafte 
GeMir4vmg entstehen könnte - frühzeitig aufgedeckt und zer- 
schlagen werden, 

9 Diese ExeJo^^ entscheidend dazn bei dass 

seit 2001 nnr vereinzelt Plaripngen von jRechtsextrerriisten fUr.^x- 
een Einsatz von Waöen oder %rengstoff bekannt wurden. 

t waltberate ReÄ^ zeigte sieh auch im Sep- 

tember 2003, nachdem durch das Zusammenwirken verseMede- 
ner Sicheriieitsbehörden eine r^chtstem)ristisehe Gni|>pe nrn 
Martin WIESE zerschlage^ w^ 

*; Weinen plä^ heraus, wie ihn 

aufhriksextre^ 

fiihrte, fehlt es derzeit bei Rechtsextremisten nicht nur an einer 
Strategie zur gewdtsanien Systemübefwindimg, sondern auch an 

wie einer WfTkungs vollen Untersttitzerszene. 

* Möglich bleibt aber ein von KJeingruppen odei Einzelpersonen 
geführter .JFcjtrabendteirorismus" 

* Di e bis heute über das Internet und In Szenepublikationen ver- 
breiteten Gewaltaufmfe treffen zwar auf ein Potenzial gewaltbe- 
reiter Rechtsextreimslen, auf die insbesondere verschiedene Vor 
bilder für eine gewaltorientierte Strategie (u a. ..Werwolfkon - 
/epr\ JLeader fes-s Resistan* e". „Turner Dwii^ 1 -. .(\nnbu * f 2 * 1 ) 
er** gewisse fa-/inatienau<*ab»-i» bu- "sn;^ Mehnas A j * ie:-i 
s« tvv Kt jI iv mannen \ V sin F hh, ,K f t 
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* l^mentsprechend ist die Bedeutung vor Wehisportgmpjjen und 
entsprechender ÄktivÄn in Deutschland eher gering, 

* Obwohl die Md. der Watetfande bei Reehtsextreniisten io : den 

vergangene;« Jahren zurückging, stell! der Waffenbesitz in der 
Szene ein zusätzliches Risiko dar. das der Beobachtung der Si~ 
cherfaeitsbe'hWea bedarf 

' Insgesamt sind derzeit in Deutschland jedoch keine reehtsterroris- 
tischen StmtoreE erkennbar 



E ' ! Kampf». PöTOffiR Rbchtsextremk^n« - R^icktiwoKN von 1997 ws Mrrn- 2004 



VS-NUR FÜR DEN DIENSTGEBRAUCH 



1 , Einführung 

ferner wieder erhalten die WriBSSirngsschötzbehörcien Hinweise auf Saeh- 
vernahe, aus denen sich .die Gefahr eines nachhaltigen bewaffneten Kampfes 
de^cher-Reehtsextreioistsfi und damit die Gefahr der.Bitdiing.reclitsteiiroiis- 

tisclier'StniletOfen 1 ergeben könnte. 

Diese Sachverhalte und die seit 1 997 hierzo gewonnenen ErfcenntniS.se- stellt 
die vorliegende Ausarbeitung dar. Sie schließt damit mdie Analyse Rechts- 
terrorismus" des BfV m, die entsprechende Sachverhalte bis eioscMieBlieh 
1996 schilderte. 

Der Bericht enthalt eine Darstellung der Verdaehtsialle in chronologischer 
Reihenfolge. Weitere Kapitel behandeln rechtsextremistische Wehrsportgrup- 
pen, Waffen- und Sprengstoffbesitz von Rechtsextremisten sowie die Gewalt- 
diskussion in der Szene, 

2> IntwioM 

2,1 Kreis um Äiiton PFAHLEB 

Bei dem Neonazi Anton PFAHLER lagen seit etwa Anfang 1997 Erkenntnis- 
se über den Besitz von Waffen und Munition von 

PFAHLER - ein seit 1964 bekannter Rechtsextremist - war Funktionär der 
1980 verbotenen „Wehrsportgruppe HOFFMANN" und mehrerer weiterer 
rechtsextremistischer Organisationen, wie der DVU, der REP und zuletzt der 
NPD, Als Beteiligte standen sein Vertrauter Klaus DICK, der Skinhead Tho- 
mas GMEINER, der irn Zusammenhang mit Wehrsportübungen bekannt ge- 
wordene Jörg MICHALZ und nach seiner Haftentlassung Ende 1 997 auch 
Alexander LARRASS in Verdacht . Der ehemalige Funktionär der „Aktion 
Sauberes Deutschland" (ASD) LARRASS war wiederholt wegen Voiksver- 
hetzimg verurteilt worden. 

Aufgrund von Hinweisen der LfV Bayern leitete das dortige LKA im Oktober 
1997 gegen PFAHLER, DICK, GMEINER und MICHALZ sowie später auch 
gegen LARRASS ein Ermittlungsverfahren gem. § 1 29 StGB ein. Nach dem 
Einsatz eines verdeckten Ermittlers, der fünf Maschinenpistolen und drei 
Handgranaten von PFAHLER und LARRASS erwarb, erfolgte am 23. und 
24. Juni 1998 der polizeiliche Zugriff Dabei wurden u.a. elf Maschinenpisto- 
len verschiedener Hersteller (Heckler Sc Koch, Uzi, Scorpion), i ünf Handgra- 
naten, eine Schrotflinte, zwei Pistolen, Wafferiteile und Muniiion sowie 
rechtsextremistisches Propagundamateriai sichei gestellt Eine weitere MP 
übersah PRAHLER dei Poü/ci 19v9 zahlend eines Freipaniis 

Die >!'>herg'^k l lHe-i u~ (j ?V n tmrl „ IjwijiraiMk »i '.fftiumifi t^Hw^ke tu, W«*- 
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^hweu und Deutschland tegal beschafften Waffenteita zu^an^gesefa 
Wetter, Waffen und Handgranaten waren ntögliehervveise bereta weiterv£ 
außen worden oder sollten noch ^schafft werden. 

Ein rechteexteniisüscher Hintergrund des Waffenhandels ließ sich mcht büle- 
LARRASS einen Tal seines Lebensunterhalte aus Waffen Verkäufen bestritt. 

SäS*** W f Ver f eilte fe ^„dgericht Ingolstadt PFAHLER und 
LARRASS wegen Verstoßes gegen das Eriegswaffenkontroll- und das Waf- 
fengesetz m einer Freiheitsstrafe von drei Jäten und acht Monaten bzw von 
vier Jahren und drei Monaten. Bas Amtsgericht Nenburg an der JJoriau/Bav- 
! m «>tef W 19, Oktober i^^tm^S^ 

gem. § 153 StPO und gegen MICHALZ gem. § 170 Abs. 2 StPO ein, 

LARRASS eine zehnseitige handschriftliche Abhandlung zum Thema Um- 
««^Mahn,^^ 
temderLandeskrinmal» 
Verm^SptofleundVerdeckte^ 

We.se zu toteft Das Ennittlungs verfahren wurde allerdings eingestellt, da die 
Planungen «cht genügend konkretisiert waren. 

D^li^f^ 200 ^* «ER vorieitigaus der Haft entlassen. 

taten PFAHLERs liegen noch mcht vor. Jedoch hatte er im Februar 2002 - 
en tgegen semen Gerichtsauflagen - wieder Kontakt zu GMEINER Von ei 
neffl unverändert rechts^^ 

Unabhängig von PFAHLER entwickelte LARRÄSS in jüngerer Zeit Ansätze 
zu mSghchen terroristischen Aktivitäten (vgl. Zifier 2.2). er ^ ItAnsatze 

2.2 Neue Aktivitäten des Alexander ROTELLj /«eb 
LARRASS) 

Aus der Briefübawchung während seiner Haft ergaben sich Anhaltspunkte 
dafür, dass LARRASS den Aufbau einer rechtsextremistischen TeirorLanl 
saüon plante. So versuchte er Gesinnungsgenossen für die Begehune ° 
schwerer Suafiaten gegen Vertreter von Siehe/ heiistehörden od,r Venätc, 
m dm eigene, Reihen zu gewinnen Außerdem netVr seuie C^mauwr s' • 
«m.sse.KWu .mt „„« .h.« „, n^ IC!)(V ,, tm ire „ s ^ . * £ 

% N ,.,o . ,.„,,,,1^ . „ ,, ))tl! , , .„ „ MI „ n . lbt ... ( , li:i((11J . 0I ,J k , 
•nr-M,„,j .„.„!„., „,| .,;.„...,„ . |i( ,., ,,,,,„,, j 
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Unmittelbar nach seiner Haftentlassung im Februar 2003 reiste LAER ASS in 
die Schweiz and versachte dort, sich zumindest Warenteile zu verschaffen. 
Das- konnte durch Einschreiten der Schweizer Behörden verhindert werden . 
In. .der Folgezeit versuchte LARR ASS, der sich höchstkönspirativ verhielt, 
verschiedene Gesinnungsgenossen für eine ZusaiHMenarheit zu gewinnen . 
und besorgte sich tneb-r0^--inil'jitämche tmd technische Ausrüstungsgegen- 
. stände. 

Auf Grand dieser Erkenntnisse leitete der GB A ein Ermittlungsverfahren we- 
. gen des 'Verdaehts der Bildung einer terroristischen Vereinigung gern. 
§ 129a StGB ein, in das aucli die Rechtsextremisten Julius BECKER und Lars 
IpLDEBRANDT einhemgen würden. 

^öenbarunrsich 

entziehen, verbrachte LÄRRASS seit seiner Häftentlassung metare Monate 
bei \%rwandten in Schweden und Italien, Er watun Mitte 2003 neben der deut- 
schet! auch die 
Vaters ROTELLL . 

Es fielen Hinweise an, dass er für den 13. März 2004 znsaminen mit anderen 
Petsoneiiaus dem ailgernelnMiniiteBen Milieu einen bewaifoeten Raofeilbef- 
Ml plane« kÖnnte/Erke^ 

eine Rolle gespielt haben könnten, sind bislang nicht bekannt geworden. Am 
selben Tag wurden die Ädäch%en vorläufig testgenoranieß und deren Woh- 
nungen durchsucht. \%iÄrensreieYahte 
stellt werden. 

Äm 3 Aprü 2ÖÖ4 

von den dortigen Behörden festgenommen. Da gegen ihn bereits ein Einreise- 
verlbot bestand, wu* er zu einem Monat Gefön^ 
md nach Deutschland abgeschoben. Er ta^ 

L 875 € bei sich und gab als Grund seiner Einreise an/in Zürich zwei Snow- 
boards kaufen zu wollen. Es besteht jedoch der VerdäcnL dass er erneut Waf~ 
ten(-teile) erwerben oder bei der letzten Reise ^ zurückgelassene abholen wollte. 

Am. 7, Juli 2004 wurden bei ROTEL11 und anderen Personen seines persona 
chen UinMds ^ Mach Mititeiiung des LEA 

RP wurden ledighch schriMi^ sichergestellt, die noch der Aus- 

wertung bedürfen. 

: Die Erniittluiigen dauern an, 
2,3 Peter NA.ÜftflÄMW 

Der ehemalige Redirsl-nrornt IVtt\f NAUMANN -a-ui heicits IVHSu u wo 
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der Haft entlassen worden. Danach halte er sich weiterhin ruf die An weiidung 
von Gewalt ausgesprochen, verzichtete jedoch auf den offenen Kampf. 

.Im August 1 995 enttarnte. NAUMANN im Zusammenwirken 
mit dem Feras^h-Nachrictiterimagaziii ^Panorama* 4 gegen- 
über dem BKA zehn mit Waffen und Sprengstoff gefüllte 
Efddepöis in Hessen und Niedersachsen. Darüber hmaus 
übergab er in drei Fällen weiteren Sprengstoff und eine Waffe 
an das BKA. Insgesamt wurden u. a. drei Handfeuerwaffen, 
fast 200 kg Sprengstoff, Gewehr- und Hand^anaten, Minen 
sowie eine größere Menge Munition sichergestellt. Der GBA 
leitete daraufhin gegen NAUMANN ein Errruttlungsyerfah- 
ren wegen des Verdachts der Bildung einer terroristischen Vereinigung 
(§ 129a StGB) sowie weiterer Delikte ein. Watend der GBA im Juni 1996 
das Eiirattluttgs verfahren wegen des \ferdachtsder Bildiiiig einer terroristi- 
schen Vereinigung einstellte, wurde NAUMANN am 20, Januar 1998 wegen 
des Verstoßes gegen das Waffen- und das Sprengstoffgesetz sowie das 
Kriegswafler^m I Nl % 401 Nr. 4, II Nr. 1; 15 1 SpreiigG; 

52 aI Nr, 1, 37 1 Ziffer 1 d WaffenG; 22 a I Ziffer 4 t 3 UlKWKG, 52, 53, 54, 
56 StGB) vom Amtsgericht Schwalmstadt/Hessen m einer Freiheitsstrafe von 
20 Monaten auf Bewahrung verurteilt, 

Die genauen Umstände der Waffen- und Sprengsto01>esehaffung kotinten 
nicht vollständig aufgeklärt werden. Auch konnten feine Hinweise auf wahr- 
scheinlich vorhandene Mittäter oder Mitwisser gewonnen werden, NAU- 
MANN trat seither häufig als Redner oder Teilnehmer an Veranstaltungen 
verscluedener re^ aus- 
gegangen werden, dass er auch heute noch Gewalt zur Erreichung seiner poli- 
tischen Ziele befürwortet 



2,4 Gruppe um Gerd ULRICH 

Der ehemalige Anhänger der verbotenen , Wiking Jugend" 
(Wi) Gerd ULRICH führte seit etwa Juni 1993 mit Gesin- 
nungsgenossen Wehrsportübungen durch. Dabei probten sie 
den Kampf gegen Polizei und „Linke" und spähten Unter- 
künfte der Polizei, des Grenzschutzes sowie eine Bundes- 
wehrkaserne ans. In der Folgezeit beschafften sich Mitglieder 
der Gruppe Sprengmittel, legten Erddepots an und planten 
Sprcngübungen. ULRICH - der Hauptakteur der Gruppe 
vei fügte über enge Kontakte /u N A.UMANN (vgl. Zill 2 ) » 

Aufguind von ! hnweiyjii do M \P K'ilef dei GBA im W,,_uikr 1994^ 
y#i> VI JUCH Aiuh-nv im MK N i Michael Kl ^ 1NHJJ) n ^ Maiivj 1 ILGI 




**J!I f iUUiTlM(|» ,.«••{ iJn 
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1996 erfolgten Wohnungsdurchsüctongeii bei ULRICH, THEIßEN, LILGE 

. und weiteren Personen, die mutmaßlich an deren Akti vitäten beteiligt gewe- 
sen sind . Unterlagen und Gegenstände im Sinne des Ermittloiigsveif aiirens - 
außer den bereits bekannten Depots - konnten dabei nicht sichergestellt wer- 
den. Der GBA stellte daraufhin am 18. Mi 1996 das. Bnnitäuö^ verehren 
wegen des Verdachts der Bildung einer terroristischen Vereinigung ein. Die 
zuständigen Staats.an wälrSchaften errnif leiten jedoch weiter wegen des Ver- 
dacht des Ergehens gegen das WWKG bzw. gegen das Sprengstofl^setz. 
Ein gegen KLEiNEELD wegen des Verdachts des Verstoßes ge^n das 
KWKG eingeleitetes Effnittlifiigsyer^^ wurde im Mai 1998 gem. § 170 
Abs. 2 StPO eingestellt Gegen die übrigen Beschuldigten wurden Strafen 
wegen Verstoßes gegen das Sprengstof^esetz verhängt. LILGE erhielt im 
August 1997 einen SttafbeieM des Amtsgerichtes Mtlneta in Höhe von 90 
Tagessätzeri zu je SO,- DM wegeti Verstoßes gegen § 40 Abs, 1 Nt 4 i . V:rn;§§ 
27 Abs L 3 Abs. 4, 1 Abs.2 und 2 Abs. 6 Sprengstoffgesetz . ULRICH wurde 
im März 1999 in zweiter Instaiiz^ 

lafeh wegen Verstoßes gegen ff 1, 3, 27 Abs. L 40 Abs. 1 ZifM Sprengstoff- 
gesetz zu einer Er^iheitsstfafe von einem Jahr auf Bewährung verurteilt 
TMEIßEN wurde im Dezernber 1999 in zweiter Instanz votn Landgericht 
Scrj werin wegen Verstoßes gegen § 40 Abs: 1 Ziff. 4, Abs. 4 i. V.iö § 27 Abs i 
Spr^ngstpfgesetz, § 53 StGB zu einer Freiheitsstrafe von einem Jahr und drei 
Monaten auf Bewährung ver urteilt Alle Urteile sind rechtskräftig, 

Der Verdacht dass MÄÜM AHN Drahtzieher der Aktivitäten war, konnte 
nicht erhärtet werben. Ungeklärt ist auch die Merkunft eines Teils des Spreng- 
stoffes. Den anderen Ifeil hatte LIEGE 1992 auf einem ehemaligen Schlacht- 
feld des Zweiten "Weltkrieges in der Nähe von Halbe/Brandenburg mit Hilfe 
eines Metallsuchgerätes gefunden. 

Hach 1999 ergaben sich nur noch bei THEfßEN und ULKICH Hinweise auf 
weitere re#tse^rerm^ 

ULRICH Mhm aii diverse« j^cteextfemistisehen Veranstaltungen teil. Seit 
2QÖ3 fanden dküberfum^^ 

feil von Personen aus der rechtse^trermstiseken Szene statt. 
2;S Kreis um Meinolf 

Meinolf SCHQNBÖRN, der ehemalige Bundes Vorsitzende der 1992 verbote- 
neri neonazistischen „Nationalistisehen Front" (NE), hatte 1991 einen Aufruf 
der HF zur Gründung eines .Rationalen Einsatzkommandos" * (NEK) unter- 
zeichnet . 
Hin i\ t die^ NI K s^ilu Js« ^t 1 ro) inv Kdd i PüiSu ^ -du-c^if' r hiU * 

u t f t, qp «Jfl i t ' J * J t 4 t« l i * j f 1 1 t i J 
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bewaffnete Kampftrappe. sollte das NEK gegen „ Ausländer veibieeherbän- 
den*\ „Linke" und die „Staatsgewalt" vorgehen/Das iir diesem Zusammen- 
hang eingeleitete Ennittlüiigswfehren .gegen SCHÖNBOEN und 27 weitere 
Beschuldigte wegen des Verdachts der Verabredung zur Gründung und Mit- 
gliedschaft in einer terroristischen Vereinigung sielte der GB A 1 993 gemäß 
§ !7ÖÄbs. 2StPöeiri. 

NaeIr\^rMßung einer Haftstrafe. na, wegen Foxtführung der verbotenen -NF 
wurde SCHÖNBÖRN arii 13. April 1998 entlassen. 

Anhaltspunkte dafür, dass SQIÜNBÖRN seither imlit«e Pianongen ver- 
folgte, ließen sieh bis Seine Isolation in der rechtsextre- 

rnisriseta Szene und sein begrenzter Handle 
seMagung der NF nnd nach seiner « 
liungsgenössea um sieh 211 scharen. 

2,6 Brief bombenansch läge in Österreich und 
Deutschland 

Eine Serie von Briefbombenanschlägen, die sich 1993 bis 1995 in Österreich 
und Deutschland ereignete, konnte 1997 aufgeklärt werden. 
Am l . Oktober 1997 nahm die Polizei in Österreich den ös- 
terreichischen Staatsbürger Franz FUCHS fest, nachdem 
dieser bei einer Polizeikontrolle in anderer Sache einen mit- 
geführten Sprengsatz gezündet hatte. Bei dieser - vermutlich 
in Selbstmordabsicht ausgeführten - Tal verlor FUCHS bei- 
de Hände. Die anschließende Wohnungsdurchsuchung und 
weitere Ermittlungen führten zu dem dringenden Tatver- 
dacht gegen FUCHS, der sich selbst als Bote einer „Bajuwanschen Befrei- 
ungsarmee" (BBA) bezeichnete. 

Bei den Ansehlägen der vorgeblichen BBA waren 1 995 in Österreich vier Ro 
ma durch eine Sprengfalle ums Leben gekommen. Der frühere Wiener Ober- 
bürgermeister Helmut Zilk wurde - wie mehrere weitere Opfer - durch Brief- 
bomben schwer verletzt. In Deutschland waren die farbige Fcmsehmoderalo- 
rin Arabella Kiesbauer sowie der stell vertretende Bürgermeister von Lübeck. 
Dietrich SzameiL Adressaten von FUCHS < ßriefbombeu 
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Am 10, März 1999 verurteilte das Landgericht .für -Strafsachen Graz/Öster- 
reich FUCHS wegen. mehrfachen Mordes, Mordversuchs, schwerer Körper 
Verletzung, Nötigung der Regierung und weiterer Delikte zu lebenslanger 
Freiheitsstrafe. Außerdem verfügte das Gericht die- Einweisung in eine An- 
staltfur geisäg abnorme Rechtsbrecher. Erkenntnis, dass neben FUCHS ' 
weitere .Personen. Mitglieder der BBA waren, tonnten, nicht gewonnen wer- ■ 
den. Kontakte des R1CHS zu deutschen Rechtsextremisten sind nicht be- 
kannt .geworden-. 

Am 26- Febrnar 20ÖÖ beging FUCHS in seiner Zelle in der Haftanstalt Graz- 
Kärlau Selbstmord, 

2,7 Kay DIESTER 

Arn 19, Febraar 1997 sehoss der nnHtante Berliner Neonazi Kay DINNER - 
nachdem er sich mit reehtsextrernistischer Musik aurgepütscht hatte - den 
Buchhändler Klans Baitrasehat in dessen Geschäftsräumen in Beriin/Alt- 
Marzahn mit einem selbstladenden Schrotgewehr nieder. Infolgedessen muss- 
teil dem Opfer später der linke Unterarm und der kleine Mnger der rechten 
Hand amputiert werden. Da sich im selben Haus die toirksgeseÄstelie 
der Partei des demokratischen Sozialismus^ 
danii^ 

aus, dass es sich bei Baltrusehat um 

gewaltsame Ausschreitungen gegen Demonstranten der „Jungen Natronalde- 
mGkraten^ (JN) am 15, Februar 1997 imBerlmer Bezirk Hellersdorf verant- 
wortlich machte. 

Nach der Tat fuhr D1BSNER mit seinem Pkw nach Schleswig-Holstein. Am 
23 Februar 1997 geriet er auf der Rückfahrt nach Berlin auf dem Autobahn - 
rastpiatz Roseburg bei Gudow/Schleswig-Holstein in eine PoiizeikontroUe, in 
deren Verlauf er das Feuer auf die beiden kontrollierenden Polizeibeamten er - 
öffnete Dabei wurde ein Polizist so schwer getroffen, dass er wenig später 
seinen Verletzungen erlag. Dem anderen Beamten gelang mit erheblichen 
Verletzungen die Flucht Bei einer anschließenden Verfolgungsjagd konnte 
DIESNER dann gestellt und festgenommen werden. 
Das Landgericht LÜbeck/Schieswig-Holstein verurteilte DIESNER am 
1 Dezember 1997 wegen Mordes sowie zweifachen versuchten Mordes zu 
lebenslanger Freiheitsstrafe und stellte eine besondere Schwere der Schuld 
fest Der Bundesgerichtshof (BGH) hob dieses Urteil teilweise auf und ver- 
wies es zur Neuverhandlung an das Landgericht zurück. Eine Entscheidung 
vom 8. Dezember 1999 bestätigte die ursprüngliche Verurteilung. 
Der Fall DIESNER zoiRt einmal mehr, dass der Waffenbesitz in der Szene ein 
erhebliches Gefahrenen™! birg» und gewalttätige Umzekäter cm tmkafku- 
lierhares kmkjwlar^Hlen. Dir kompromißlose Vv)i«eheu.swe.sc Ulf.SNI-.R- 
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fand innerhalb der rechtsextremistischen Szene ethebliche Beachtung. Seit- 
dein steöeft seifte Person und die Bewertung seiner Taten einen kontrovers 
diskutierten The mensch weipmiktm der Szene dat. DIESNER selbst versnefit 
fiöcJh immer (so iß einem Interview mit dem Betreiber der Homepage „Freie; 
Nationalisten Nationaler Widerstand Ruhr 1 *), seine Täten afe Freiheitskampf 
gegen das System zu rechtfertigen, 

2.8 Militante Gif tippe im. Raum Meerane (Sachsen) 

Mitte 1997 erlangten die Yerfa^sungsscM 

miMtaBte rechtsextremistrselie Gmppiemng im Raum Meerarie, die im Ver- 
dacht stand, im Besitz scharf vollautor^ 

diesen Persöfieii bandelte es sich um Michael REINHOLP, Thomas VOIGT- 
LÄNDER, Mariö LUTHÄRDI^ Jürgen ROSIN, Henry G ALLUS sowie um 
Peter PLEGHOTSGH. 

Aufgrund von entspreehenden Hin- 
weisen der ¥erf äsSüng$schntet>eltör- 
den konnte die Polizei bei umfang- 
reiche« Dnrehsuchuiigsmaßnallrrieri 
am 8 /9, Oktober tm sowie im 
Ralimen nachfolgender Ermittlungen 
umfangreiche Bestände an Waffen 
(darunter voitatomatisehe Kriegs- 
wafifen) t Waffenteile, Munition, neo- 
nazistisches Propagandamaterial so- 
wie einen selbstgebauten, zündfähigen Sprengkörper sicherstellen. Gegen 
REINHOLD, LUTHARDT, VOIGTLÄNDER und ROSIN erging Haftbefehl. 
Bei einer Anschlussdurchsuchung im Raum Stuttgart am 9. Oktober stellte 
die Polizei bei der Kontaktperson Roman KR ASCH, der die Waffenbeschaf- 
fung der Gruppierung im Raum Baden-Württemberg und in der Schweiz or- 
ganisierte, weitere Waffen und Sprengmittel .sicher. 

Am 13. April 2000 verurteilte das Landgericht Chemnitz/Sachsen LUT- 
HARDT und VOIGTLÄNDER u.a. wegen des Verstoßes gegen das Waffen- 
gesetz bzw. gegen das Kriegswaffenkontrollgesetz zu Freiheitsstrafen von je- 
weils zwei Jahren, REINHOLD zu einem Jahr sowie ROSIN und GALLUS 
zu jeweils acht Monaten. Die Freiheitsstrafen wurden zur Bewährung ausge- 
setzt. Es konnte kein Hinweis erbracht werden, dass die sichergestellten Waf- 
fen von dem Personenkreis für militante Aktionen genutzt werden sollten, 

2 9 Geplanter Rohr bombenan schlag in Berlin 
(„Kampfgruppe Schöner'') 
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1997, Wehrsportübungen und Anschläge durchzuführen. Aus konspirativen 
Gründen wollten sie eine Gruppe von höchstens vier Mitgliedern -aufbauen. 
Dabei handelte es sich um Carsten MÜLLER, Mitglied der „Kameradschaft 
Ti&ptöw" und Gründer- des „Freicorps Berlin", sowie Patrick DEMMiC* Mit- 
glied des „Freicorps. Periin", 2 Beide planten einen Sprengstoffanschlag auf 
die Wöhjnijng des PDS -Mitglieds GM. Kowski .-und beabsichtigten, eine Rohr- ' 
bombe auf dessen Balkon zu zünden. Die Pröbesprengung uiisslang, Passan- 
ten iandeo den nicht delonierten Sprengsatz am 2 L Oktober 1997 im Trepto- 
wer Park in Berlin und inforoiierten die Polizei. Der Sprengsatz trug die Auf- 
schrift .» J£G Schömer^ 

Am $. Dezember 1997 durchsuchte die Berliner Polizei - unabhängig von die- 
sem RcW>ombenriind - die Wohnungen von insgesamt 17 Mitgliedern der 
neonazistischen Gnippierungeiv „Kameradschaft Treptow" und Kamerad- 
schaft Köpenick" wegen des Verdachts der A^rbreitung von Kennzeichen ver- 
fassungs widriger Orgariisatiorieii, Bei MÜLLER besehlagnaruiite die Polizei 
einen Karabiner* Anleitungen für die Herstellung von Senfgas sowie Materia- 
lieri mr tiersfellung von Rorrrbornben. BEMMIG gestand Im Laufe der Er- 
Mttliingen, gem^hsam mit MÜLLER den Spre^gstofranschiag geplant zu 
liaben, da Kowski gemeinsam mit einer weiteren Person einen Kameraden 
vertrüget habe. 

Das Amtsgericht Berlin-Tiergarten verurteilte DEMMIG am 8. April 1998 zu 
einer zweijährigen Jugendstrafe auf Bewährung. Am 20. Mai 1998 wurde 
MÜLLER vom AG Tiergarten zu einer Freiheitsstrafe von zwei Jahren und 
neun Monaten verurteilt, 

2,10 Böhrbombeniuride in Jena 

1997 lagen Anhaltspunkte dafür vor; dass drei Mitglieder des neonazistiseheo 
,;Mrin^ Jena Rolhrbombenanschläge 
voibereiteten. 

Nach Hinweisen der Lf V Thüringen durchsuchte die Polizei am 26. Januar 

1998 in Jena die Wohnobjekte von Uwe BÖRNHARDT, Uwe MUNDLOS 
und Beate ZSCHÄPE sowie eine von diesen genutzte Garage. In der Garage 
stellte die Polizei vier funktionsfähige Rohrbomben sicher. Gegen die drei 
Tatverdächtigen erging Haftbefehl- Die Beschuldigten flüchteten daraufhin. 

Im Zeitraum zwischen April 1996 und Dezember 1997 waren im Raum Jena 
selbstgefertigte Sprengkörper bzw. Bomben attrappen aufgefunden worden. In 
einem der Fälle verurteilte das Landgericht Gera BÖHNHARDT in der Beru- 
fungsinstan? am 16. Oktober 1997 zu einei Jugendstrafe von zwei Jahren und 
drei Monaten, die et noch nicht anbeten nu^ie. BÖUNIIARD7 haue im 
April 19 C M; /v.v: Bombetiat!rappoJi chv.T A.uJobahmVücke bot Jena au ci 
iieui f appi't:f.n belustigt. 'L: dt»- Au^i/hiiit .Jude " V*:;r ^»hjrvi i\c 4 
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fenden Verfahrens gegen BÖHNHARDT und auch noch nach seiner Verurtei- 
lung hatten sich weitere damit zusaxnrnenhängeiide' Vorfälle ereignet. So fan- 
den am 3 . September 1 997 zwei Kinder au I dem Theater vorpl atz in Jeus ei - 
neu röt .angemalten Koffer, auf demsiefa zwei" Hakenkreuze im weißen Kreis 
befanden. ,'tni. Koffer wurde eine Unkonventionelle Spreag- und Brand Vor- 
richtung (ÜSBV) sichergestellt, die mit ca. zehn Gramm TNT gefüllt jedoch 
iioeh nicht ^ündlahig - war:-. .Diese ähnelte teilweise einer USB^Afrappe, die 
bereits am 6. Oktober 1-996 im Jenaer „Bmst-Ab.be^StSj|ion M sichergestellt 
worden war. Am 2E Dezember 1997 wurde auf einem Friedhof in Jena wie- 
derum ein rot angestrichener, miizwei Hakenkreuzen versehener Koffer fest- 
gesteilt. 

Es ;Mt zu vermuten, dass die Fluchtigen auch an diesen betrefrenden Vorfallen 
beteiligt waren. Hinweise dafür, dass mittels der sichergestellten Rohrbom- 
ben konkrete tatsächliche Änschläge geplant waren, liegen nicht vor, Auch 
haben sich keine Anhaltspunkte fth- weitere militante Aktivitäten der Flüchti- 
gen ergeben 

im Juni 20Ö3 hat die Staatsan waltschaft Gera das l^nittlungs verfaru^ gegen 
BÖHNHÄlmx; MÜNI)LÖS und ZSCHAFE wegen Eintritts der Verfolg 
gnngsverjälimrig nach § 170 Abs. 2 StPÖ eingestellt. 

2.11 Ekkehard WEIL 

Im Oktober 1993 entzog sich der aus Berlin staMiiende ehemalige Eechtster- 
roiist Eldtehard WEIL dem Antritt einer Haftstrafe durch Flucht. WEIL war 

hahdlung zu einer QesamtäTeiheitsstrar^ von zwei Jahren und sechs Monaten 
ohne Be:wltamg wegen Verstoßes gegen das Waffen- und das Kriegswaffen- 
kontroligesetz sowie wegen Völks Verhetzung verurteilt worden. 3 Bei Durch- 
suchungen der Wohnungen WEILs in Berlin und Bochum am 3 t Januar 1995 
riatte die PoMzei neben verschiedenen rechtsextreimsüsehen Schriften u.a. ei- 
ne Händgranate rrtit Zünder, zwei eM&onische Zunder, eine Zündmasehme, 
eine FiÄtoie sowte grdßer^ 

Aufgrund seines Vorlaufes bestaiid der Verdacht, WEIL 
plane aus der Dlegaii tat heraus schwere Straftaten. So 
hatte er sich bereits 1979 während eines Hafrarlaubs 
über Belgien und Frankreich nach Österreich abgesetzt 
und dort 1982 zusanamen mut ös 
tremisten SprengstölfaiiscMäge auf Geschäfts- und 
Wohnhäuser von Juden verübt, Schon 197Ö 'hatte er ei- 
nen sowjetischen Soldaten- am Ehrenmai In Berlin-Tier- 
garten -durch Schüsse verletzt, und 1979 einen Braadansehiaf tut die Ge 
sc-häfisstelle- der „Sozialisti-sche.n Eiimeitspartei West-Berlin " • M « wutl* 
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Mach Hinweisen des BfV verhaftete ein Speziaieinsätzkoiiiiiaando der Polizei 
WEIL am 21 . Oktober 2000 in der Wohnung seiner Lebensgefährtin in Bo- 
chrono. Dabei stellte -die Polizei rechtsextreniistisches PropagandawateriaL 
. große Mengen schriftlicher Unterlagen, Videobänder, OD-ROMs, Compüter- 

disketten und zwei Computer sicher, 

Die Aus wermng der Asservate sowie die Vernehmungen WEl'Ls •erbrachten 
bislang lediglich Hinweise, auf ein Vermutlich Mteres- .Erddepot in Berlin, in 
dem sich nach Angaben WEILs noch Spreiigmittel befinden sollen. Den ge- 
nauen Öit des Depots offenbarte WEIL bisher nicht. 

WEIL stezur Zeit seine Beststrafe in der I VA Boehimi ab. Die Mailentlas- 
sxing ertbigrv 

Ber WEE^ haiideh: es sich u m einen ungebrochen überzeugten und militanten 
Rechtsextremisteni mit hoher ÄffuiMt zu Waffen und Spröngstoffen. Es ist zu 
erwarten, dass er nach seiner Haften tlassung erneut ein nicht mierhebliches 
Gelahrenpotenziäi darstellt 

2» 12 -Spr$'niis$^ auf" tos (Saiinski-Orab in 

Berlin 

Am Abend des 19, Dezember 1 998 verübten bisher unbekannte Täter einen 
Sprengstoffanschlag auf das Grab des 1392 verstorbenen ehemaligen Vorsit- 
zenden des Zentralrats der Juden sowie der jüdischen Gemeinde In Berlin, Dr. 
Heinz GalinsM , Dabei wurde die 1 ? 5 x 1,5 Meter große Grabplatte zerstob 
Isfach dem Ergebnis der kriminalteehnischen Üntersuchung wurde für die 
Sprengung industriell gefertigtes Schwarzpulver verwendet, das auch Be- 
standteil von Feueiwerkskörpern ist. Die Täterhatten den Sprengstoff in die 
Metallkappe einer Gasflasche gefüHt, um die Wirkung der Detonation zu ver- 
stärken. 

Bereits am 28, September 1 998 waren an der Grabplatte Galinskis Schmauch- 
spuren entdeckt wörderi, die auf den möglichen Ersuch eines Sptengsioffon- 
Schlages hindeuteten. Ein 2^sammenhang niit dem Anschlag vom 1.9. De- 
zember 199S konnte jedoch nicht hergestellt werden . 

Im Zeitraum vom 23. bis 29. Dezember 1998 erhielten mehrere Adressaten in 
Berlin auf dem Postwege fünf gleichlautende- Selbstbezichtigüngsschreiben 
einer Gruppierung „Freunde der Schulstraße - Kampfgemeinschaft für die 
Rückgewinnung des alten Ämens". Danach liegt angeblich kein rechtsextre- 
mistischer HiiJtergrnrid vor, Tatmotiv sei die Umbewennung der Schuistraße 
im Berl iner Stadtteil Weddi ng in Heinz -Galinski-Straße . 

Mit hoher Wahrscheihiichkeit stammten die Schreiben jedoch von „Triitbrelt- 
fahrern* \ Hierfür sprechen die .offensichtliche Unkenntnis über Details der ■ 
Straftat sowie der relativ lange Zeitraum & wischet* Tai un<i 'Bek.enn.ung. 



Gufajik «fes n^ra Kammwd^u*. Ri«iwncn»imiiN Bmotw von 1^7 bis Mira 2004 

VS-NUR FÜR DEN DiENSTQEBRAUCH 



Trotz umfangreicher taUtiaagea Wieb der Anschlag bislang ungeklärt. 

2.13 Verdacht der Bildung -'..einer terroristisehen 
Vereinigung in Göttingen 

1998 erlangten die Verfassungsschulzbehörden In- 
formationen, wonach sich in Göttingen/Nieder- 
sachsen eine Gruppe von Rechtsextremisten um 
den ehemaligen FAP- Angehörigen Uwe BUDER 
zu regelmäßigen Treffen zusammenfand. Beteiligt 
waren neben BUDER Martin GOTTHARDT Ste- 
phan PFINGSTEN und Stefan SCHAPER. Die vier 
damals 21- bis 31 -jahrigen Neonazis verfügten 
über Kontakte zu bekannten Neonazis wie Thors- 
ten HEISE und Tanja PRIVENAU. Alle bis auf 
BUDER unterstützten darüber hinaus die NPD 
bzw. wurden später sogar Funktionsträger auf lokaler Ebene (PFINGSTEN 
als NPD-Kreisvorsitzender in Göttingen). Aufgrund dieses Engagements wa- 
ren sie vielfältigen Übergriffen der örtlichen Antifa-Szene ausgesetzt. Jn der 
Folgezeit fielen einige Beteiligte - insbesondere BUDER - durch ungewöhn- 
lich militante Äußerungen und Interesse an der Beschaffung von Anleitungen 
zur Herstellung von Sprengstoff und Sprengsätzen auf. 

Intensive nachrichtendienstliche Ermittlungen ergaben Anhaltspunkte dafür, 
dass die konspirativ agierenden Betroffenen sich zusammenschließen woll- 
ten, um den gewaltsamen Kampf für ihre politischen Ziele aufzunehmen und 

schwerste Straftaten zu begehen. 

Nach Hinweisen des BfV leitete der GBA im August 1 999 ein Ermittlungs- 
verfahren wegen des Verdachts der Bildung einer terroristischen Vereinigung 
ein und beauftragte das BKA mit den Ermittlungen, 

Am 30. November 1 999 durchsuchte das BKA die Wohnungen der Beschul- 
digten und stellte bei drei von ihnen unter anderem Materialien (insbesondere 
zur Herstellung von Sprengmitteln geeignete Chemikalien) sicher, die auf die 
Absicht hindeuten USBV herzustellen. Bei BUDER wurden darüberhinaus 
z.T. aus dem Internet stammende Anleitungen zur Herstellung von Sprehg- 
und Brandmitteln und sonstiger explosionsfähiger Stoffe aufgefunden. 

Zu potenziellen Anschlagszielen der Gruppierung ergaben sich keine weite- 
ren Hinweise. Es stellte sich jedoch heraus, dass BUDER als Hauptinitiator 
versuchte, seine Kameraden zum Handeln zu bewegen. Nach Einschätzung 
des BKA befanden sich die Beschuldigten noch in einem Vorbereitungsstadi- 
um und versuchten, anhand der aus dem Intemel beschafften Bauanleitungen 
U.SRV herzustellen Oie.se wsu^n jedoch noch nichi zündfahig 
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ben keinen hinreichenden Tatverdacht für ein Verbrechen nach § 129 a StGB, 
Insbesondere konnte das für eine terroristische Vereinigung- erforderliche 

strukturelle Mindestmaß einer testen Organisation nicht nachgewiesen wer- 
den. Der GB A gab das Verfahren im April 2000 zur Verfolgung der übrigen 
krimiiiellen Delikte (Volks Verhetzung, geplante Herbeiführung einer Spreng- 
stoffexplosion, Verstoß gegen das Waffen- und. Sprengstöffgesetz) an die zu- 
ständige Staatsanwaltschaft in Gotlingen ab. 

Da sieh die ^vorwürfe gegen BUDER r PFINGSTEN und GOTTHARDT 
nicht in dein für eine AiMägeerheMng erroMerlicben Maß erhärten ließen, 
stellte die StaätsanwältsCihaft Göttingen inj Mai 2000 das Verfahren gegen 
diese Personen gem. § 170 Abs. 2 StPÖ ein. Gegen SCHAPER, in dessen 
Wohnung u.^ selbstteborfertes Sehwarzpulver, 90 SchnsssehÄ Munition 
sowie 14$ Selbstgebrannte zum Teil indizierte CDs mit reebtsextreiTustisChen, 
und volksverhetzendert Texten gefunden worden wären, wurde das Ermitt- 
luögsverfahreri wegen Verstoßes gegen das Waffen- und sprengstöffgesetz 
sowie wegen Volks verhetzuhg im Oktober 2000 ebenfalls nach § 170 Abs. 2 
StPO eingestellt 

Seit den ExekutiviriaßnahmeE sind zu keinem der Beteiligten Hinweise auf 
militante Aktivitäten angefallen, 

2.14 Sprengstoff arisch (an auf die 

„We h rrn achtsau ss ta 1 1 u n i n Saar brü cke n 

Am 9. März 1999 verübten bislang unbekannte Täter einen Sprengstoffan- 
schlag auf das Ausstellungsgebäude der Wanderausstellung „Vernichtungs- 
krieg-Verbrechen der Wehrmacht 1941-1944" in Saarbrücken. Der an einer 
frei zugänglichen Außenmauer angebrachte Sprengsatz richtete am Gebäude 
und einer nahegelegenen Kirche erheblichen Sachschaden an. Die Exponate 
und die Stellwände der Ausstellung wurden durch herumfliegende Glasspüt- 
ter leicht beschädigt. Der gewählte Zeitpunkt der Detonation (4.40 Uhr) lässt 
den Schlu ss zu, dass eine Gefährdung von Personen nicht beabsichtigt war. 

Nach Ermittlungen der Polizei handelte es 
sich bei dein Sprengsatz um einen selbstge- 
fertigten Bxplosivkörpen der mit einem mili- 
tärischem Sprengstoff - Hexogen - in ge- 
schätzter Stärke von 1-2 kg bestückt und mit 
einer Eigensicherung (langes Kabel, Zünd- 
verzögerer) versehen war. Hexogen wird 
auch von der Bundeswehr in verschiedenen 
Varianten in Munition und Handgranaren 
verwendet. 
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oun^scfireiben eia. in dem Brief heißt es, man habe größten Wert darauf ge~ 
te/keine Menschenleben zu gefährdet*; die Schäden an der Kirche werden 
dauert- Weiterhin wird das-KultosiBinisteriuiii aufgefordert, den Besuch der 
Ausstellung mit Kindern oder Schulkiasseo nicht t vveiter zu befürworten. Der 
Brief schließ! mit dem Satz; „Die Kölner Kameraden warten auf Heer und . 
seine Mittäter." Ein Reststück des verwendeten Zündkabels war einem 
Schreiben an die Saarbraeker Zeitig als Äuthentizitätsbeweis. beigefügt 
worden. ' 

Das Selbstbezichtlguugsse ergab:- nach Bewertung der Polizei - fca- 

nen zwi ngeriden Hinweis auf einen temmmms^ KiMergnind des 
oder der Täter. Mach dieser Einschätzung handelt es sich bei dem Briefeehrei- 
ber um eine Person mit einer aüsgenrältenBewnndenmg fur Militär oder 
einer Neigung zur Gloriflzierung des Söldatenmms, Die Tat wird von der Po- 
lizei nicht als recr^se» eingestuft fand afer bei iruiitanten Rechts» 
e^remisten gm8e Resonanz. 

Nach dem Anschlag erfolgten Besonamstraftaten, die vermutlich .„tritfbte* 
fahret zuzurechen waren/Unter anderem erhielt am 29, MfeeinePerso« 
aus München, die den selben Naehn^ 

Hanoes Heer, trägt, ein in Salzburg aufgegebenes anonymes Päckchen mit ei- 
ner! 



2A$ 'ttll;itante:neon:azi*ti«h*- Kletagmppe in 
Brandenburg 

Im April des Jahres 2000 ergaben sich Hinweise zu einer Gruppierung mili- 
tanter Neonazis im südlichen Brandenburg, die in Verdacht stand Anschläge 
gegen Angehörige der regionalen linksextremistischen Szene vorzubereiten. 

Nach zuvor erfolgten Hinweisen der Vertassungsschutz- 
behörden beschlagnahmte das Landeskriminalamt Berlin 
am 13. Mai 2000 ein halbautomatisches Gewehr mit Mu- 
nition und Zubehör bei dem Brandenburger Neonazi Ralf 
LUCKOW. Die Waffe mit Zusatzausriistung wie Zielfern- 
rohr und Schalldämpfer hatte LUCKOW - in Begleitung 
von Daniel GÄRTNER kurz zuvor unter konspirativen 
Umständen bei Neu-Zittau/Brandenburg von den Berliner Rechtsextremisten 
Jean Rene BAUER und Frank LUTZ erhalten. 

Nach weiteren Hinweisen der Verfassungsschutzbehörden stellte die Polizei 
am 1 0 ! um 2000 Im Rahmen von Durchsuchungsmaßnahmen wegen des 
Verdachts der Vorbereitung von Sprengstoffanschlägen bei dem Neonazi 
Nick GREG FR in dessen Berliner Wohnung eine zündtahige *ohifaaniDc und 

>IW W ,< ^opa^amianniurnal de, NSDAPMO siehe. Bei der Rohrbombc 
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Verschlusskappeii. Eine davon wies eine mistig angebrachte Bohrung sowie 
Verkabelung mit Batterieclip für eine 9 Volt Blockbatterie .auf. Die Bombe 
war mit einem Gemisch aus Sehwarzpulver und Benzin gefüllt. 

Das Landgericht Berlin verurteilte GREGER 
am 8 . August 2000 wegen der Plänimg und 
Vorbereitung eines SprengstölfanscMags und 
Volks Verhetzung m einer Freilieitsstrafe von 
zwei Jahren ohne Bewährung, Das Gericht 
sah es als erwiesen an, däss GREGEK nach 
einer Vorlage aus dem Internet die funktions- 
fähige Rohrhoinbe gefertigt hatte, mit der das 
Auto eines politischen Gegners zerstört werden sollte. 

Am 5. Oktober 2000 verurteilte das Amtsgericht Berlin-Tiergarten LUTZ we- 
gen Verstoßes gegen das Waffengesetz zu einer Freiheitsstrafe von einem Jahr 
und sechs Monaten ohne Bewährung. LÜCKOW wurde zu zwei Jahren, 
BAUER zu zehn Monaten und Daniel GÄRTNER zu acht Monaten Freiheits- 
strafe verurteilt; die Strafen wurden jeweils zur Bewährung ausgesetzt. 

Der Neonazi Carsten SZCZEPANSKI wurde in ein polizeiliches Zeugen - 
schutzprogramm aufgenommen. 

2.16 Missgiückter Brandanschlag auf die jüdische 
Synagoge in Erfurt 

Am 20. April 2000 (Jahrestag von Hitlers Geburtstag) verübten drei jugendli- 
che Täter einen Brandanschlag auf die jüdische Synagoge in Erfurt. Zwei 
Molotow-Cocktails zerbrachen auf dem Dachgiebel und der Gebäuderück- 
wand, ohne größeren Schaden anzurichten. In Tatortnähe lunterließen die Tä- 
ter ein Selbstbezichtigungsschreiben mit folgendem Wortlaut: 

„Der Anschlag basiert auf rein antisemitischer Ebene. Wir grüßen 
den Verfassungsschutz Gotha - Beil Hitler - die Scheitelträger. " 

Ein auf dem Schreiben festgestellter Fingerabdruck belastete den damals 1 8- 
jährigen Rechtsextremisten Andreas JOHN, welcher am 23. April festgenom- 
men wurde. JOHNs Aussagen in der Untersuchungshaft führten zur Festnah- 
me der beiden damals 17- bzw. 18-jährigen Rechtsextremisten Carsten 
HAAG und Daniel KÖHLER. 

Bei JOHN und HAAG handelte es sich um Mitglieder des rechtsextremisti- 
schen „Bund Deutscher Patrioten" (BDP). einer Abspiitterung der NPD in 
Thüringen. JOHN war zudem von 1 996 bis Mitte 1999 Mitglied der NPD. Als 
einziger der drei war er bereits wegen reehr.sexlieinistiseh motivierter Strafta- 
ten f 'gefährliche Körperverletzung, Verwenden von Kennzeichen verfasstfugs- 
■A'üirigei Ora'äui-'auoncn; ' urbe^mff 
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Am 1 3. Juli 2000 verurteilte das Thüringer .Oberlandesgericht JOHN und 
H AAG wegen versuchter schwerer Brandstiftung zu Jugendsfrafeo von drei 
Jahren bzw. zwei Jahren und drei Monaten. KÖHLER erhielt als.Fahrer des 
Tatfahrzeogs eine Bewähratigsslrafe. Laut Urteilshegriindting hatten JOHN 
•und. HA AG bereits einige Tage, vor dem '20, April 2000: den EniseMuss ge™ 
fasst, Hitlers Geburtstag mit dein Niederbrennen der jüdischen Synagoge in 
Erfurt zu „ehren". 

2.17 Sprengstoffs nsch lag auf türkischen imbiss in 
Else nach 

Bei einem Sprengstoffanschlag auf einen türkischen Imbiss entstand am 
1 0. August 2000 in Eisenach/Thüringen lediglich Sachschaden. Das Lokal 
war zum Tatzeitpurikt geschlossen. 

Nach der Tat war zunächst in unmittelbarer Tatortnähe der damalige stellver- 
tretende thüringische Landesvorsitzende der „Jungen Nationaldemokrateir 
<JN), Patrick WIESCHKE, festgenommen worden. Haupttäter war jedoch der 
16- jährige Robert HOCHHAUS. Dieser gestand, die Tat aus fremdenfeindli- 
chen Motiven verübt zu haben. Dabei wurde er von WIESCHKE und dein Ei- 
senacher Neonazi Danny PFOTENHAUER unterstützt. 

Am 16, Januar 2001 verurteilte das Amtsgericht Eisenach HOCHHAUS we- 
gen der Herbeiführung einer Sprengstoffexplosion zu einer Jugendstrafe von 
acht Monaten auf Bewährung. WIESCHKE und PFOTENHAUER wurden 
am 15. Januar 2002 u.a. wegen Beihilfe zur Herbeiführung einer Sprengstoff- 
explosion verurteilt . Dabei erhielt WIESCHKE eine Jugendstrafe von zwei 
Jahren und drei Monaten und PFOTENHAUER eine Jugendstrafe von einem 
Jahr und drei Monaten . 

2.18 Geplanter Rohrbombenanschlag von Neonazis 
auf Ausländer Unterkunft in Bremen 

Am i 5. August 2000 fiel der Bremer Neonazi Falk VON LÜBKE durch eine 
Plakatklebeaktion in Bremen anlässlich des Todestages von Rudolf Hess auf. 
Bei einer anschließenden Wohnungsdurchsuchung fanden sich bei ihm Anlei- 
tungen zum Bau von unkonventionellen Spreng- und Brandvonichlungen so- 
wie geringe Mengen an Chemikalien, die zur Herstellung von Sprengstoff 
dienen können. 

VON LÜBKE hatte bereits wiederholt rechtsextremistische Straftaten u.a. ei- 
ne fremdenfeindlich motivierte Körperverletzung begangen. 

Ermittlungen der Poii/ei ei gaben in der Folgezeit den Verdacht, dass VON 
LÜBKE einen Anschlag auf ein Asyitx^werherhemi plante 

Am ,*l . Olaohei .!00ü d^rcl^m h'r die Foli'/c' daraufhin ='inmt .seine Woh- 
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9$ örajinm eines hochexplosiven Sei bstlaborats sicher. 

Als Mittäter ermittelte die Polizei den Sehlosserlehrling Marcel SCHÜRER, 
der ebenfalls der neonazistischen Szene in Bremen angehörte und auch an ei- 
ner Plakäfkiebeaktiöii beteiligt war. Dieser gestand, das Rohrstöcfc für die ge- 
plante Rohrbombe im Auftrag VON LÜBKE ah seinem Arbeitsplatz herge- 
stellt zu haben. Dabei habe. er von. dem. Verwendungszweck gewusst 

Am 22. Januar 200 1 verurteilte, das Amtsgericht Bremen-BInmenthäl SCHÜ- 
RER wegen seiner Beteiligung an der Vorbereitung des geplanten Spreng- 
stoffanschlags zu einer Fr^iheitssträre von IS Monaten auf Bewährung. 
Am 22; Februar 2001 verurteilte das Amtsgericht Brenien-Blünienthal VON 
LÜBKE wegen Vorbereitung eines SprsnptolranscMags zu drei jähren in- 
gendhaft. 

2-T9 SJeherst^llufsg einer Rohr bombe bei Skinheads 
In Bocholt 

In der Nacht vom 14, auf den 15. Oktober 2000 kam es in Bocholl/Nordrhein- 
Westfalen zu tätlichen Auseinandersetzungen zwischen türkischen Staatsan- 
gehörigen und Skinheads, wobei einige Skinheads verletzt wurden. In der Ab- 
sicht sich zu rächen, riefen die Skinheads per Telefonkette Verstärkung her- 
bei. Ais die etwa 14-köpfige Personengruppe bei dem Versuch, sich wider- 
rechtlich Eintritt in ein Lokal zu verschaffen durch die von dem Wirt 
herbeigerufene Polizei kontrolliert wurde, wurde bei dem 19-jährigen Mar kus 
WEIKAMP aus Bocholt eine mitgefühlte Rohrbombe sichergestellt. Nach 
Bewertung des LKA Düsseldorf war das mit Sprengstoff (vermutlieh 
Schwarzpuiver) gefüllte und verschweißte Rohr wahrscheinlich zündfähig 
und hätte im Falle einer Explosion erhebliche Schäden bis hin zur Tötung von 
Personen verursachen können. 

über den Besitzer der Rohrbombe lagen keine polizeilichen Erkenntnisse vor. 
Er gab an» die Rohrbombe von dem Skinhead und zeitweiligen KPD-Mitglied 
Stefan TSCHEUSCHNER aus Hamminkeln/Nordrhein-Westfalen ohne einen 
besonderen Anlass erhalten zu haben. Dieser hatte bereits wiederholt gegen 
das Waffen-, das Kriegswaffenkontroll- und das Sprengstoffgesetz verstoßen 
und war zuletzt im August 2000 in Untersuchungshaft genommen worden, als 
er in einer Apotheke Substanzen für den Bau eines Sprengsatzes kaufen wollte. 

hm 18, Juni 2001 verurteilte das Ajntsgericht Bocholt WEIKAMP wegen 
Verstote gegen das Sprengstoffgesetz 

ten auf Bewährung. Nach Auffassung des Gerichts konnte ihm nicht nachge- 
wiesen werden, dass er über eine bloße Drohung hinaus auch beabsichtigte, 
tatsächlich eine Spangs 
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2,20 Waffeoräyb und AnsoMagspt.ärie des Andre 
CHLADEK 

Am f 3. Juni 2000 überfiel der damals 22-jährige ehemalige Bundeswehrsol- 
dal Andre CHLäDEK auf einem Truppenübungsplatz in Stetten/Baden-Würt- 
temberg eine Bundeswehreinheit während einer Schießübung und raubte 
sechs Pistolen sowie 1.550 Schuss Munition. Nach mehrwöchiger Flucht 
steüte sich CHLADEK am31. Juli 2000 in Gera der Polizei. 

Laut eigener Aussage beabsichtigte CHLADEK Schusswaffenansehläge ge- 
gen ihm misshebige Personen aus Politik, Bundeswehr, Medien und Gesell- 
schaft. Als Motiv nannte er Hass auf die Bundeswehr, den Staat und die Ge- 
sellschaft im Allgemeinen- Inzwischen distanziere er sich jedoch von Gewalt. 

CHLADEK war am 30. April 2000 nach Differenzen auf eigenen Antrag aus 
der Bundeswehr ausgeschieden. Als Zeitsoldat war er zuletzt Angehöriger der 
Eliteeinheit „Kommando Spezialkräfte" (KSK). Den Verfassungsschutzbe- 
hörden lagen über ihn keine Erkenntnisse vor. Aus seinen Aussagen bei den 
Vernehmungen sowie Briefen, die er während seiner Untersuchungshaft an 
die ihn vernehmenden Polizeibeamten schrieb, ergibt sich das Bild eines 
rechtsextremistischen Einzelgängers. Während er sich selbst als „nicht rechts- 
radikal" bezeichnet und sich von „den primitiven Schlägern, die Schwarze 
niederknüppeln", distanziert, zeigt er andererseits fremdenfeindliche und na- 
tionalistische Auffassungen sowie Sympathie zur Person Adolf Hitlers und 
der Politik des Dritten Reichs. Der Hass auf Missstände in der bestehenden 
Politik- und Gesellschaftsform habe sich in ihm über Jahre verstärkt und 
schließlich zu der Tat geführt. Erst während seiner wochenlangen Flucht habe 
er erkannt» dass seine Idee, Mordartschläge auf Politiker und Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens auszuführen, völlig unrealistisch gewesen sei und zu 
keiner Veränderung der politischen-gesellschaftlichen Situation geführt hätte. 
Aus diesem Grund habe er von seinem Vorhaben abgelassen und sich der Po- 
lizei gestellt. 

Das Landgericht Hechingen/Baden- Württemberg verurteilte CHLADEK am 
29. Januar 2001 wegen schweren Raubes und schwerer räuberischer Erpres- 
sung zu sieben Jahren Freiheitsstrafe. 

Obgleich CHLADEK schließlich Abstand von seinen (noch in keiner Weise 
konkretisierten) Anschlagsplänen nahm, war er doch laut eigenem Bekunden 
in den ersten Tagen seiner Flucht entschlossen, sich einer drohenden Verhaf- 
tung durch Schuss waffeagebrauch zu entziehen. Insofern ergeben sich Paral- 
lelen zu den Fällen des Münchener Oktoberfest Attentäters Gundolf KÖH- 
LHR (1980'), des österreichischen (Brief-) Bombenattcntäters Franz FUCHS 
0 993 bii W7i 'vgl. Ziff. 2.6), und des Berhm.-f Neonazis und Polizisten - 
möfders K:»y DtKSNLR < !V^7i iv^i. /ilT, 2 7k Aiith hier handf.it«* ^ sieh um 
b!:inM>-"hc Fm/eli/nnüer. de*vü * k'wa'h^cu /u ?ahi«'ii - h -r, '^-i^n und V'^rkv - 
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ten föfuteff. Mit diesem Attentäteitypus des. „einsamen Wolfes" ist toi Bereich 
des Reeiitsextreniisrous/"toorisirius jederzeit zu rechnen . Für die Sieher» 
. heitshehörden sind solche Täter im Vorfeld in der Regel kaum zu erkennen, 
da sie zumeist - wie CHLADEK - bis zur Tat weder.' in reditsextreinisiisGhen 
Organisationen noch als einzelne reelitsextrennstisehe Ägitatorenin Erschei- 
nung getreten sind. 

2.21 ,» Nationale ■ Bewegung w 

Ende 2ÖÖÖ gah.es Anzeichen, : dasseine „Nationale Bewegung" 5 im Ranni 
Potsdam zu einem naefihaltigen .fBiiitafiten I&nnpf ubetgeh^d konnte. Seit Ja- 
nuar 2000 ereigneten sieh dort eioe VielzaM reentsextre 
Straftaten, insbesondre ifepagandadelikte und Saeiibeschadignngen, die 
sich gegen jüdi^ehe EinrieMüngen und sowjetische Ehrenmale richteten. An 
den latorten fanden sieh in der Mehrzahl der Fälle SeibstbeziehUgungsschrei - 
hen der .»NationaienBe^ 

Sehmiben nahmen in der Regel Bezug auf von Reehts^xtreiiiisten begangene 
Gedenktage wie beispiMsweise den 2& April (Hitler-Geburtstag) und enthiel- 
ten ein pathetisches Bekenntnis zum HS-Regime, antisemitische und frem- 
denfeindliche Hetze im Stii der NS-Zeit sowie antikommunistise^ 

Seit Ende 2ÖÖÖ wurden Brandanschläge begangen, für die sich die ^Nationale 
Bewegung 44 verantwortlich erklärte. So brannte am 21. September äÖÖÖin 
Stahnsdorf (Kreis Fotsdam^Mirtelmark/Brandenburg) der tÄbare Imbiss - 
stand eines 'tödascben .Staatsangefaörigen. atis. Im Brandsehutt fand sich in ei- 
ner Kassette ein comnutergesehdebener Brief mit dem Text: 

„ Kauft nicht hei Türken!!! Schluß mit der Schändung des deutschen 
Volkskörpers durch Ausländer und ihre Multikulti-Küche, Die Natio- 
nale Bewegung. '* 

Am 28. Dezember 2000 setzten Unbekannte erneut einen Imbisswagen eines 
Türken in Trebbin (Kreis Teltow-Fieming/Brandenburg) in Brand. In einer 
stark beschädigten Kassette wurde ein Zettel aufgefunden , auf dem ein Text- 
fragment zu erkennen ist: 

„, . Kampf gegen unarische Überbevölkerung und Kanackenfraß ... 
setzen Unschlüssigen, noch nicht zum öffentlichen Wiederstand Berei- 
ten . . M leuchtendes Zeichen! . ... im Türken!!! ...e Bewegung/' 

Ebenfalls einen Bezug zur ..Nationalen Bewegung" vermutet die Polizei auf- 
grund der Tatausführung bei einem Brandanschlag auf einen türkischen Im- 
bissstand am n luni 2000 in Kleinmachnow ( Kreis Potsdam-Miuelraark) 

Hm Selbstbezichtigttn^ssciuciboii liegt jedo< h mcht voi 

In du \ae.H /um & ljsm\i* 20« )1 ' egmsK-»' fiüti'Liiin r °~atef rnu n b ? aruLo 
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rückwärtige Tür des Gebäudes - nach bisherigeiiBrkenntnissen mit einer 
brennbaren Flüssigkeit - in Brand. Es entstand i m Bereich der Tür wie auch 
im Inneren der Halle erheblicher Sachschaden. Am Tatort wurde ein von der 
Gruppierung „Die Nationale Bewegung" verfasstes Schreiben aufgefunden: 

Wir setzen heute Erneut ein Zeichen gegen die Jüdische Aussau- 
gütig, des deutschen Volkskörpers durch die den Juden eigene pa- 

Kampf dem Judentum. Kampfalt seinen materiellen und personel- 
lenQmUenf!! 
Die nationale Bewegung" 

Am 15. Januar 2001 ging bei einem Wohnheim rur jüdische Zu> 
Wanderer und Aussiedler in Potsdam ein Päckchen mit verdorbe- 
nem Fleisch und einem Schreiben ein, das weitere Anschläge an- 
drohte: 

,, f v../ ; Heute geht noch Schweinefleisch auf den Transport! Morgen wer- 
det ihr es wieder sein!. Der Friedhof war nur Mr Anfang, erkennt en& 
Ikh die Zeichen (kr 

'kündigt aus der deutschen Staatskasse bezahlt werden, dann 'erkennen 
wir darin einen weiteren Grund gegen das päräsitäre Judentum ent- 
scMossenvorziigehent . ,.. " 

J^aeh bisherigen Erkenntnissen der %fessuiigsschutEr^hprden liegen feei 
insgesamt 16 Stimftaten seit Januar 200Ö Hin weise auf eine Täterschaft einer 
so genaniiten ^äiionate^^ 

Der Gefiemlbundesanwalt hat wegen der Eignung der Tat vom & jahuar 
2001s die innere Sicherheit der Bundesföpublik DeutscMaiid 211 beeinträchti- 
gen (§ 120 CTG), die EnriMangeo übernommen. Nach einer Presseerklä- 
rung te0BA vom 12. Januar 2001 sott daf>ei auch geMä^werdenyofodie 
Voraussetzungen des § 139a StGB erfüllt sind. 

Zu MitgHedern und Struktur der Rationalen Bewegung" liegen derzeit keine 
Efermtnisse vor. Die Tatumsiände + die Diktion der Selb^ezichtigungs- 
serireihen und das wiederholte Bekenntnis zw „Nationalen Bewegung** spre- 
chen dafur ? dass vermutlich alle oder zumindest die Mehrzahl der oi>en auige** 
Muten Taten vom selben Ta^rteis begangen worden sind. NäefiEinschät- 
zxm$ von Polizei und Verfassungsschutz^ handeltet sich hierbei um 
eine Kleiastgruppe oder einen Einzeltätet Bislang konnten jedoch noch keine 
Täter ermittelt werden. 

Seil dein J'5 : , Januar 2.ÜÜ I wurden keine Straftaten mit der Selbstbexi chtigung 
, J^ationale. Bewegung" • mehr bekannt - Möglicherweise, haben die intensiv ge- 
föfctgtf Btmitä3&g$n eine abschickende Wirkung erhielt.. 
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2,22 Geplanter Sprengstoflanschlag auf 

Asy Iba wer Merheim in .Lienen/Nordrhem- 
Westfalen 

Im Sommer 2001 erhielt die Polizei Mtißster/Nördrhefe .einen Hin- 

weis, wonach, sieb der wegen. TOhtseXtremis.tisöher und -ailgemeiöMißiaelier 
Straftaten bekannte Alexander EGGENH AUS nach dem Bau einer Eohrhom- 
b& eitadigt habe, um diese gegen ein Asylbewe&erheim in Lieneii/Nörd- 
.rheii^ Westfalen einzusetzen, Nach wetteren Eonittkngen stelle die Polizei 
am 25. September 2001 im Ranraen einer Wohönngsdyrehsaehnng bei EG- 
GENHAÜSein Kilogramm M ge- 
wonnenes Seh waripilve* und teilweise ans dem Internet starnmende Boro- 
benbananleitnngen siener, EGGBNHÄUS hatte das Quecksilber einen Monat 
zuvor aus dem Gnemieräum seiner Berufsschüle entwendet Der von ihm 
geltet gezeichnete Könstruktionsplan einer Bombe war nach fcriminalteehni- 
sehen Untersuchungen zur Herstellung eines explosionsfithigen Sprengsatzes 
geeignet. 

Das Jager^sebötogerieht Ibbenbumn/N^ ^ernttellte BG- 

GEMAIJS am Ii De^mber 2001 wegen Vbrbereitnng eines pxplosions- 
vethreehens und unter Einbeziehnog rrüherer MnrteiliiQgen r^elitskrMig zu 
einer Emheit^ugendsüfafö von zweieinhalb Jahren, Nach l^ststelluiig des Gs* 
richts hatte EGGEN W 

selbstgebauten Sprengsatz gegen ^unbewohntes Holzhaus des Asyjbewer- 
bexheims einzusetzen, um die Asylbewerber „zu eischreeken" Eine Gewalt- 
ausübung gegen Personen hatte E^ Gerichts 
nicht beabsichtigt. 

Einem I9^ährigen, der EGGENHAUS Bombenbauanieitnrigen besehafHt hat- 
te und ebenfalls wegen aM^meiokriimnete und r^chtsextremistiseh moti- 
vierter Straftaten poliMbekarmt war» ÜeE sieh die Beteiligung an der Planung 
und Dnrehrlh&mgde^^ 

2»23 Sprengstoff ansohiag auf Iwdisoheri Friedhof in 
Berlin 

Am Abend des 16, März 2002 verübten Unbekannte einen Sprengstoffan- 
schlag auf den jüdischen Friedhof in Berlin Charlottenburg. Dabei kam es im 
Eingangsbereich des Friedhofs zu Sachbeschädigungen, durch die Detonation 
wurden auch Fensterscheiben des Andachtsraums zerstört. Nach bisherigem 
Erkenntnisstand warfen die Täter den Sprengsatz über die Begrenzungsmauer 
des Friedhofs. Das LKA Berlin hat die Ermittlungen übernommen. Bislang 
fielen keine Hinweise auf den oder die Täler an. 

Beioks am V> 1 V/cmber 1 'WS war der l ru-Jhof /sei rtn»"s Sprcng^toffan 
^iih^ lvg> /J f * r ! V> 
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2.24 Personenkrels militariter Rechtsextremisten in 
Berlin um Paul Stuart BÄR RINGTON 



Es sei geplant, Seibstlaborate und konventionelle Sprengmittel illegal zu er* 
werben und einzusetzen. Dabei werde die Verletzung und Tötung von Perso- 
nen, auch von Kindern., billigend in Kauf genommen. Zwischen den Beteilig- 
ten sei zum Schutz vor Strafverfolgung eine konspirative Verhaltensweise 
verabredet worden. Die Gruppierung verfuge bereits über eine konkrete An- 
leitung zum Bau einer Rohrbombe, mit der - nach Einschätzung des LKA - 
funktionsfähige Rohrbomben hergestellt werden können. 

Bin am 9. Juni 2001 beim Infotelefon der Polizei eingegangener anonymer 
Anruf schien den Sachverhalt zu bestätigen. 

Aufgrund dieser Erkenntnisse führte die Polizei gegen die Gruppierung Über- 
wachungsmaßnahmen durch, in der Zeit vom 27. Juli bis 17. August 2001 
erfolgte gegen DAHL eine Wohnraumüberwachungsmaßnahme, welche die- 
sem jedoch bekannt wurde. Somit konnten aus diesen Maßnahmen keine Er- 
kenntnisse über konkrete Anschlagsplanungen gewonnen werden. 

Eine bei DAHL am 27. Juli 2001 durchgeführte Wohnungsdurchsuchung we- 
gen des Verdachts des Verstoßes nach § 86a StGB verlief zwar in diesem Sin- 
ne erfolgreich, erbrachte jedoch keinen Hinweis auf ein geplantes Spreng- 
stoff verbrechen. 

Nachdem der Verdacht der Planung und Vorbereitung eines Sprengstoffan- 
schlags nicht erhärtet werden konnte, fanden im Oktober 2001 Gefabrderan 
sprachen statt, wobei die Verdächtigen entsprechende Planungen bestritten. 

Am 1 1 , Juni 2002 durchsuchte die Polizei in Berlin Wohnung sowie Arbeits- 
stelle B ARRINGTÖNs als Betreiber der neonazistischen Homepage 
„www.$s88,de" 

Bei der Dm'chsuchuiigftntäßnaimic wurden zwei PCS mit diversen Datcmrä- 
peuu CDs rsOwk zwei Schlagringe beschlagnahmt. ZiuKmi fanden sich be* 
HAHR !fs T GTO\ ''i et.güseher Sprache ahgt;fas>te vonviiirvJ^n<. Anleimn^e'* 




Ende Juni 2001 erhielt die Polizei Kenntnis über ei- 
nen Personenkreis in Berlin, der Sprengstoffanschlä- 
ge gegen türkische und jüdische Einrichtungen zu 
verüben beabsichtige. Neben dem aus Großbritan- 
nien stammenden, der Berliner Skinhead- Szene an- 
gehörenden Paul Stuart BARRINGTON seien Sebas- 
tian DAHL, Manuel MARMILOT und Patrick RÖß- 
LER beteiligt. In der Wohnung DAHLs fanden mehr- 
mals in der Woche Treffen statt» bei denen über 
Tatplanung und -Vorbereitung gesprochen werde. 
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Friedhofe und Gedenkstätten/ Adressen" bezeichnet waren, 

Hintergrund der Dufchsuchuiigsniaßnälime war, dass BÄRRINöTONs 
Homepage-mehrfach das Foto eines Angehörigen des LKÄ 5 14 1 veröffent- 
lichte. Darüber stand der Text : „LKÄ 5 'Die Kugel ist für Dich!" 5 Ebenso be- 
fand sich auf der Homepage die Abbildung einer Mäschme.n.pistole ? die 
Schrift „Combat 1 $ Berlin" sowie eine Liste mit Manien von acht Personen, 
darunter zwei weitere Beamte des LKA 

2.25 Combat 1-8 (C10)-Stry:kty ren In D e wi s c h faiid? 

Die britische rechtaextreinistische Gruppierung €18 genießt insbesondere un- 
ter gewallbereiten Rechtsextremisten in Deutschland hohe Anerkennung. Vor 
diesem Hintergrund wurde; in der ^rgangenheit bereits wiederhol die Exis- 
tenz von deutschen Gl 8-Strnlctören suggeriert Dabei diente der szeneinterne 
Bezug auf 018 in der Regel der eigenen Aufwertung und sollte nach außen 
den Eindruck einer gewissen Gefährlichkeit nnd Entschlossenheit vermitteln. 

Seit Ende 2002 kam es wiederholt zu Ereignissen, bei denen Rechtsextremis- 
ten. Bezüge zu Cl § herstellten, die Anlass gaben, die bisherige Bewertung; 
Gl B-Stnjktiiren seien in Deutschland nicht erkennbar, zu überprüfen. Im Ein- 
zelnen handelte es sich dabei um; 

* Erscheinen der ersten Ausgabe einer deutschen Fassung der 
sehen C18-iHM^ 

* Erscheinen der 3. Ausgabe des „1\)tenköpr^vf agazins*' rmt starken 
Bezögen zu G18. 

* Schändung einer Gedenkstätte &rjM^ 

gas in jNetista^t/Sehle^wig-riolstein am 4. Mai 2003 und die spä- 
ter bekannt gewordene Selbstbezichtigurig vorr^Combat 18- 
Detitschiahd'* auf einer britischen GX8-Hoinpage. 

* Angehörige der neonazistischen Szene - die sich auch als >,G1 8 
Mnneherg** bezeichneten - versuchten, den regionalen Handel mit 
rechtsextremistische 

renten einziischtichtern. 

* Rechtsextremistische Straftaten ärut ClS-Bemg im Rems-Muij- 
Kreis/Baden-Württemberg von Januar bis Oktober 2003, 

* Einrichtung eines „deutschen Forums" auf der eHgiisehspraehJ- 
gen Homepage „combat 18 ; arg" An 

res hundert Beiträgen deutscher Teilnehmer. 

Wich u»m i^cn Bcs^iccbiuig4*n mit Vertreten) von.Veifass'ungs-schutzbehörden 
diM ! ,a 1.J01, des BKA und U freimjfur Dienste im vierten: Quartal 2003 ergibt 
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* Von der britische» Organisation C 1 8 gehen aktuell keine terroris- 
tischen Aktivitäten ans. (vgl zur Geschichte von G 18 und ihrer 
fortwirkenden Bedeutung als Vorbild für eine gewaltoiientierte 
Strategie Zitier 5,2) 

* Amb in Deiitschlafld.gibt es keine Teiromi^axiiisatiöts- Gl'S und 
•Insbesondere k$n:feundesw;eites terroristisches Netzwerk.. 

* Zielsetzung der „Kameradschaft Pinaeber g" war -im Weseiitli- 
chen s den rechtsextremistischen Miistkmarkt in NörddeötsGhlaiid 
zu behsirscheju Anschläge waren nicht geplant. 

Bas Ernntflnngsve^fehren wegen der Sehändnng derjüdischeTi 
Gedenkstätte am 4, Mai in I#ustadtf§chleswig^ 
steht rnit den Erniittta 
nicht im Zusartaenhang, 

* Im Falle der Gruppierung in Backnang aden-Wütttemberg han- 
delt es sich um Mitglieder der regionalen Szene, die keine Verbin- 
dungen maride^ 

* s Gombät 1 8" wurde lediglich in der Absieht verwendet- eine 
Drohkuiisse aufzubauen. 

* Die an C 1 8 orientierten Schriften „Stornier" und „Totenkopf Ma- 
gazin", die das Prinzip des , Jeadertess resistance" propagieren, 
sind zwar in der deutschen rechtsextremistischen Szene bisher 
nicht in großem Umfang verbreitet. Entsprechende Aufrufe, die 
Cl8in Form eines „leaderless resistance" propagieren, finden 
sich allerdings auch auf allgemein zugänglichen, von Briten be- 
triebenen Homepages von C18 und der „Racial Voiunteer Force'* 
{RVF>, Diese Aufrufe vermitteln den 
Adressaten allerdings keine Hand- 
lungsanweisungen für gezielte Aktio- 
nen. Ebenso enhait auch das im Inter- 
net abrufbare C 1 8-Handbuch kaum An- 
leitungen zur Umsetzung der Strate- 
gien. Die Ausarbeitung „Practica! 
Revolution - Guidelines For White Sur- 
vivaT, die im „Totenkopf- Magazin" 
übersetzt wurde, bleibt gleichfalls wei- 
testgehend im Allgemeinen verhaftet. 

2,2'S Waffen- und Sprengstofffunde bei Durchsuch- 
ungen in der rechtsextremistischen Szene in 
Sachsen, Brandenburg und Baden-Württemberg 
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Verdachts des Verstoßes gegen das Kjdegswaffenfcootrollgesetz und das Waf- 
fengesetz auf Beschloss des Amtsgerichtes Bautzen Durchsuchungen irr 
Sachsen, Brandenburg. und Baden -Württemberg, 

Die. Polizei stellte 500g formbare Sprengmasse; 5m S preo gschnvu; 25.QÖ. 
Schiiss'Miinition, Übiingshandgraiiaten sovvie weitete Gegenstände sicher. 

Bei den Beschuldigten handelt es sich um 

. * FKNTIC, Marcus, geb. 1 8,04. 1970, Bade^-Wtirttemberg. 

* PUTSCH, Torsten, geb. 03,01 . 1966, Sachsen. 

* REOTNER ; Törsten,.geb. 24.04.1979» Sachsen " 

* SGHiJvIMÄCK Jens, geb, €3.01.1978, Sachsen 
•TÖEPE, Gerhard, geb. 14.02 ,1953, Brandenburg. 

Der Sprengstoff sowie Magazine des Gewehrs G3 wurden bei SGHIMM ACK 
aullgefunden. Nach InroiWmtiöne^ 

rend seiner Ausbildungszeit; zum Unteroffizier bei der Bundeswehr im Jahr 
2001 entwendet haben . 

Die Durchsuchung bei FRNTIC ergab den Fund eines Plasfikgewehres sowie 
eines durchbolirteii Gewehriaufes, dessen Besitz vermutlich nicht strafbar Ist 

Bei XOEPE stellte die Polizei ea, 25ÖQ Schuss Munition - überwiegend 
födinkaliber 0.22 - sicher Dabei soll es sich uhiBestaiide aus der Zeithan- 
dein, als TQEPE als Sportschütze akti v war. Nach Informationen des BKA 
soll das Erfahren gegen ihn eingestellt and als Ordnungswidrigkeit fahndet 
werden. 

Den Durchsuchungen vorangegangen waren Ermittlungen der zuständigen 
Polizeibehörden nach dem Selbstmord eines Angehörigen der rechtsextrerMs~ 
tischen Szene Saclisens ira Septerober 2003, In diesem Züsamroentog wur- 
den Fotos aufgeiundßii; auf denen um. HRHTTC, RENTNER und NOTSCH 
irdt Waffen abgebildet waren. 

FRNTIC ist dem BfV als : Anführer der in Bädeh-Würrteiriberg gegrlirtdeien 
Skinheadgruppierung , JPurclitlps und Treu" (F&T) befcahnt. 

NUTvSGH gehört der Gruppierung F&X, Sektion Schlesien an. Über Aktivitä- 
ten dieser in Hoyerswerda/Sachsen ansässigen Sektion liegen keine weiteren 
Erkenntnisse vor. 

SCHIMMACK und RENTNER .waren bislang lediglich als A ngehörige der 
rechten Szene bekannt 

Bern BKA Hege« zu vier der fön f Beschuldigten Erkenntnisse, liber szeoetypi- 
sehe Sträftatea wie.- Voijfe^erhöfcärng' und: Korpervertef Einig, vor. 
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Stoffes um dieEmzeltat des Taiverdächttgen SCHIMMACK. Nach den bisher 
vorliegenden Erkenntnissen geht auch das BfV zur Zeit nicht von einer auf 
Sewaffmmg und Miljtaaiz ausgerichteten Fornaerang der in 
Hoyerswerda/Sachsen aßsassigön ,JF&T Sektion Schlesien" der rechtsextre- 
mistischen SkiÄheadgimppieruhg „Furchtlos und lreo if aus. 

Dem BfV liegen kernt Hinweise dafür vor, dass der SprengstöfT im Auftrag 
des wegen Beschaffung von Warren verdächtigten Änrlhrers der Skinhead- 
gnippierung JForchttos und 1 W rWIIC.hzw. für kontote Anscliiagspla- 
nuogen verwandt, werden sollte, 

2,27 B®mfa&n* und Waffen? uri'de hm Mexandm 
MÖD LEE R 

Wegen des Verdacht das Sprengstoff 

gesetz durchsuchte die Polizei mn 30 und ai 

Alexander in Grünwal d (Bayern) sowie dessen ArheitssteUe in 

München, 

Dabei stellte die Polizei u.a. elf unkonventionelle Sprengvorrichtungen r be- 
reits mit Sprengzündern versehene J^hrboiBben und weiteres Materia! zurrt 
fionitabäu sicher. Äußerdeni fanden die Beariiföo nrrrta 
hestande, LuHtdrackr und sogenannt ein 
Blasrohr, zwölf Wurf&erne uud emen selhstgefertigten Schailda^fer, Daru- 
ber Mnaus wurde Liter^urfc Bau von Sprengfallen 
und Bomben sictergestellt. ^ 

Ein bei MODLER sichergesleJltes T-Shirt der ; >Kameradsehatt Mühchen 4 ' 
deutete auf tontakte zur neonazistischen Jf Kameradschaft Süd< * des Martin 
WIESE hin. Aus dem Etmitta gegen 
den «%rsönenkreis um WIESE (vgl, Ziffer 2,28) ergab sieh, dass MÖDLER 
zumhidest über Kontakte zu Dominie aAUMÄISfN verfugte, der sich im Um- 
feld der „Kameradschaft Süd" bewegte. 

2.20 Martin WIESE und „Kameradschaft Sud" / 
^Äktionsbüro Süd" 

Seit Mai 2003 hätte sich innerhalb der „Kameradschaft Sud" (München) - die 
auch als 35 AktiönsMro Sud" bezeichnet wurde - ein engerer Kreis xun Martin 
WIESE gebildet (^Scbutzgrappe" [SGJ ). der nach dem derzeitigen Stand der 
Ermittlungen als terroristjsche Vereinigung bezeichnet werden kann. Das von 
den Mitgliedern dieses straff organisierten, abgesehottecen Führungszirkels 
geteilte.Zieiwardie^ 

ordööng mit Hilfe von Anschlägen unter Yenveftduiig von Schußwaffen und 
Sprengstoff, 

Die ,>Kamqrad schalt Süd" entsiaad im Dezember 2001 mf tütouve des Hm> 
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mvzis -Noonaft BORDIN. Sie stellte- den •wichtigste» .reditsextrcniistischen 

PersöDeiizusammensefiluss von Stdriheads und Neonazis im Raum München 
dar. Die „Kameradschaft Süd'- fungierte als Baehverband für diverse StaiiuB- 
tisehrunden und • SkiÄhe^rKameiBdsefeaften und unifasste daneben frühere 
Mitglieder des: .rieönazistiseiieii „Freizeitvereins Isar S6e.V" <FZV). Zur Re- 
kratieiimg neuer Mitglieder wurden regelmäßige Stanimiischüerlen sowie öf- 
feiitliehfceitswirjcsafiie Akti vitäten wie Kundgebungen .gegen die Wehr- 
maehtsaussteiUmg durchgeführt. 

Seit der Inhaftierung BÖRDINs - dieser wurde.*»* i, Marz 2002 als Mittäter . 
eines tätliche Sta^sbüiger zu einer 15moruv- 

tigert /Freiheitsstrafe ohne Bewähruag verurteilt - firagierteMartin WIESE als 
Leiter der „Kaiiieradschaft Sud 4 '. 

Die Mitglieder der „Schutzgruppe" trafen sieh w%hen^'ch r ''ttm''parafriilitän^ 
sehe Übungen in Waldgebieten südwestlich von München durchzuführen und 
andere Aufgaben ^u besprechen. Hierzu zählte auch d ie von Monika STILL- 
GER koordinierte sogenannte „Äuti^tttifa-Äi'beit". Sie bestand darin, per- 
sönliche Daten politischer Gegner auszuspähea und auszuwerten. Monika 
STILLGER nutzte hierfür ihre Tätigkeit bei der Postbank AG, hei der sie aus 
defli ihr zugän glichen Datenbestand personenbezogene fnformatioiien ab- 
schrieb. Der Neonazi Thomas SCHATT forschte u.a. die Lebensumstände des 
f^aktioßsvopitzendeii der SPD im Bayerischen Landtag aus v Zu konkreten 
Anschlagsplanungea hmsichtl ich dessen Person kaoi es jedoch nicht 

Zum TrainihgsprogrOTrä der par^rnii itMseheE Übungen gehörten körperli- 
che Ertüchtigung, xtulitSrischer Drill und Schießubungea mit sögenannteE 
^SoMi^Waffer. 

Spätestens ab dein Frühjahr 2Ö03 begannen die Mitglieder der „Schutzgrup- 
pe- \ Waffen und Sprengstoff zur gewaltsamen Durehseteuug ihrer politischen 
Vorsteilungen zu beschaffen. Hierzu fuhr Martin WIESEin Begleitung zwei- 
■er Gesmiiungsgenosseä Ende März/Anfang April 2003 nach Brüssow in 
Brandenburg, wo : m den mit ihm seit langem befreundeten Andreas JOA- 
CHIM aufsuchte. Zur Unterstützung von WIESEs Organisation eii^arb JOA- 
CHIM in dessen Auftrag sechs Pistolen und Munition von einem Waffen- 
Händler in Güstrow, Martin WIESE nahm diese Waffen mit zurück: nach Bay- 
ern. Ihr Verbleib ist: .ungeklärt. 



Während eines weiteren Aufenthalts in Brüssow fasste Mattin WIESE An- 
fang Mai 2003 den Entschluss, die für den 9. November 2003 vorgesehene 
Grundsteinlegung für Synagoge, jüdisches Gemeindezentrum und jüdisches 
Museum in München durch einen Sprengstoffanschlag zu verhindern Diese 
Veranstaltung wurde in der leehtsextiemisriseheu Szene als besonders sym- 
i't»Urächiigein^eitchät/,t. WIESE informierte zunäehsi Ramon3 SCHENK und 
^iiöivö-; jt Va 'Hf'Vl ü!>'*r som V^ihahrn. / m Auiri'hrung üc- noch rtk lu na ■ 
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her konkretisierten Planes beschafften diese mit Hilfe weiterer Organisatiotis- 
mitglieder 1 ß kg expiosbnsfahigen TNT-SprengstüiT uficl transportigrteo ilni 
nach Münchens wo er zunächst in der Wohnung von Ramena SCHENK und 
später am Arbeitsplatz ihres Freundes und Stell Vertreter WIESEs, Alexander 
MATZING versteckt wurde. Danach weihte WIESE die übrigen Mitglieder 
'der „Sehotzteüppe" in seine Überlegungen ein. Alle Beteiligten sti:rmi3ten - 
. nach dem derzeitigen Emiittluopständ - einem Sprengstoffiaoserjlag zu. Ware 
ein Sprengsatz während ^ wären 
voraussichtlich zahM^ darunter: auch hohe 

Repräsentanten des Staates, und 4er Migionsgemeinsehaffön, erhebücli ge- 
landet gewesen. 

Nach dem Stand der Ermittlungen nahmen die Rechtsexl remisten um WIESE 
Mitte August 2003 von der weiteren Verfolgung des Anschlags Abstand, weil 
sie auf Grund polizeilicher Ermittlungen gegen einzelne von ihnen in anderer 
Sache die Aufdeckung des Vorhabens befürchteten, Von der Gruppe wurden 
daraufhin andere Anschlagsziele in der Münchener Innenstadt wie der Mari- 
cnplatz, in Erwägung gezogen. Zu konkreten Planungen kam es wegen der 
Verhaftung WIESEs und anderer Mitglieder seiner Gruppe jedoch nicht mehr, 
fm September 2003 wurden die Wohnungen von WIESE und weiteren Ange- 
hörigen der „Kameradschaft Süd" sowie nicht der rechtsextremistischen Sze- 
ne angehörenden Beschuldigten in Mecklenburg- Vorpommern und Branden - 
borg durchsucht. Dabei wurden u.a. zwei Pistolen der Marke Mauser, Kai. 
7,65 nun, 1,2 kg TNT-Sprengstoff, zwei Handgranaten und Munition sicher- 
gestellt. Der Einsatz einer V-Person der LfV Bayern hatte zum rechtzeitigen 
Einschreiten der Exekutivbehörden entscheidend beigetragen. 

Der Generalbundesanwalt führt seit dem 1 1 . September 2003 ein Ermitt- 
lungsverfahren gegen vierzehn Personen wegen des Verdachts der Bildung 
und Unterstützung einer terroristischen Vereinigung (§ f 29a StGB). Diese 
Personen sind, mit einer Ausnahme, der „Kameradschaft Süd" oder ihrem 
Umfeld zuzurechnen. Der GBAhat am 28. April 2004 zunächst gegen fünf 
Beschuldigte Anklage wegen des Vorwurfs der Mitgliedschaft bzw. Unterstüt- 
zung einer rechtsextremistischen terroristischen Vereinigung vor dem Bayeri- 
schen Obersten Landesgericht in München erhoben. Der Prozess hat am 
6. Oktober -2004 begonnen. 

Am l . Juli 2004 hat der GBA vor dem Bayerischen Obersten Landgericht in 
München eine weitere Anklage gegen vier Personen, darunter WIESE als Rä- 
delsführer, u. a wegen des Vorwurfs der Mitgliedschaft in einer rechtsextre- 
mistischen terroristischen Vereinigung erhoben. 

Bereif* am 3. März hatte das Landgericht Ncurnppin im Zusammenhang mit 
den Ermittlungen liegen WIHSE in einen? abgetrennten Verfahre.» /.wei Mari- 
ne- <ivs Bs'.Midc'iburpu MmVd KHTNT und Steven '/UM M , we^-n YersroBos 
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gegen das Waffen- und das Sprengstoffgesetz zu Bewährungsstrafen von 21 
bzw. 1.2 Monaten verurteilt Sie hatten nach Überzeugung des Gerichts der 
Gruppe um WIESE .Sprengstoff geliefert und illegal Waffen beschafft. 



2,29 Militante Aktionen aus dem 'FvÄ-.F.-Umiefd;? 

Bei der Ende Janu ar 2004 durch den bayerischen f nnerirairiister verbotenen 
, JMnkischen^iQnsf^ (EA.R) stellten „Anti-AntIf^AkdBtiten u eiaen 
Schwerpunkt der politischen ÄÄit dar Die Gruppierung um den Neonazi 
Matthias FISGHER unterhielt in diesem Zusammenhang Yeit>indungen zu 
dem fuhrerideri Nürnberger Neonazi und Anti- Aetifa-Äktivisten Norman 
KBMFKEN 0a das Konzept der FA. F. neben der Meehexehetätigkeit aaeh 
militante i AMiöiieii gegen den poetischen Gegner vorsah, besteht der Ver- 
dacht, dasigeMelte |^wal& in den 
Jahren 2001 und dem 

Zuletzt verübten Ende August unbekannte Täleireineri Brandanschlag 
auf einen Pkw des Vaters eines liakseXlrcirastiseheii Szene- Aktivisten in Her- 
zogenaurach. Das Äutö wurde jedoch nur leicht beschädigt. Nach Emschat- 
zu ng der Polizei konnte die Tat ■■■■im Zusaimnenhang mit ei oera Brand am 
23. Juli 20Ö3 in der Garage des E A.R-Aktivisten Tommy MÖLLER stehen. 

Äm.22... Januar 2ÖQ4- verbot der Innenniinisterdes Freistaats Bayern die ■.F.Ä.R 
Mach § . 3 Vereinsgeset^, da sie sieh wegen -ihrer Wesens Verwandtschaft , niit 
dem' Nationalsozialisrnos gegen, die verfassungsmäßige Ordnung, richtet und 
ihre Tätigkeit.'deji : Strafges.etzeirzo: widerläuft. 
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2,30 Waffetiftandei durch Rechtsextremisten in 
Qsts.ach.se.ti 

Am 27. Juni 2003 • wurden derBätttzener Mi- 
chael HEIMZE und dessen Freundin Nicole ' 
•SELIGER - beides bekannte Rechtsextremis- 
ten - wegen des Verdachts des illegalen Waf- 
fenhandels festgenommeiL Im Vorfeld w-ar 
bekannt geworden, dass HBINZE einem Zea- 
gen mehrere eriaiibhispflichtige Waffen zam 
Kauf angeboten hatte. Anlässlich eines 
Scheinkaufes wurde HEINZE und SELIGER schließlich durch Kräfte des 
SEK Sachsen festgesetzt. Die Polizei konnte bei dieser Aktion eine sogenann- 
te Pumpgun sowie melirere Handfeuerwaffen und Munition sicherstellen. 

In seinen Vernehmungen sagte HEINZE Presseberichten zufolge aus, dass er 
die Waffen in der rechtsextremistischen Szene verkaufen wollte. 

HEINZE würde inzwischen wegen illegalen Waffenhandels zu einer Haftetra- 
fe von einem Jahr und lö Monaten verurteilt, die er seit dem 1 9. Dezember 
2003 in der JVÄ Bautzen verbüßt. 

3. Waffen 

3.1 SIcheTstellungen 

Rechtsextremisten, insbesondere Neonazis, haben häufig eine besondere Vor- 
liebe für Müitaria und Waffen, Beim Sammeln von Weltkriegswaffen und 
Munition - oftmals Bodenfunden - können Rechtsextremisten dann auch in 
den Besitz von zündfahigem Sprengstoff gelangen. Sie verstoßen damit ge- 
gen das Waffen-, das Kriegs waffenkontrot i- und das Sprengstoffgesetz. Aus 
Sicht der Sicherheitsbehörden ebenfalls bedenklich ist der illegale Erwerb 
und Besitz „scharfer Schusswaffen" und von Munition. Hier spielen insbe- 
sondere Waffenbeschaffungen durch Kontakte ins kriminelle Milieu sowie im 
{osf-> europäischen Ausland eine wichtige Rolle. 

Die Vielzahl des Meldungen über Sichersteil ungen von Waffen, Sprengstoff 
und Munition sowie Queilenhinweise auf den (geplanten) Frwerb und Besitz 
von Schusswaffen durch Rechtsextremisten zeigen, dass innerhalb der rechts- 
extremistischen, insbesondere neonazistischen, Szene ein nicht zu unterschät- 
zendes Arsenal an Waffen, Sprengstoff und Munition existieren dürfte. 

Die Anlagen enthalten eine Oberlicht über die Sichei •Stellung von Watten 
Munition nnd Spir-ng-,tofl" mit a wu-scticm od<" vu ^mutendem u;chtst'Aifc 
nnsi]M v he ; n Hintergrund m ö-v, ^fiEcn l'* c, ° h<s !> 
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Während im Jahr 1999 in lediglich 20 Fällen entsprechende Skherctelhmgen 
erfolgten, war im Jahr ■ '2Ö0Ö ein Anstieg auf insgesamt 48 Fälle zu verzeich- 
nen. In den Jahren 2001 und 2(1)2 waren die Zahlen demrtiger'SicherstelluB- 
gen mit 3 1 bzw. 16 Fällen wieder rückläufig. Für das Jahr 2003 lassen sich le- 
diglich 9 Fälle verzeichnen. 

Zwar wurden zuletzt nur noeh in ge- 
ringem Umfang Waffen and Spreng- 
stoffe in der Szene sichergestellt Aus 
der Anzahl der Sicherstellüngen kann 
allerdings Jcein Rücksehlusä auf die 
tatsächliche Bewaffnung Innerhalb 
der Szene gezögen werden . ? Die ge- 
stiegene Aufmerksamkeit der Bevöl- 
kerung und die verstärkte Überwachung durch die Sicherheitsbehörden, ver- 
bunden mit der Furcht vor Hausdurchsuchungen dürfte viele rechtsextremisti- 
sche Waffenbesitzer zu erhöhter Vorsicht veranlasst haben. Sie dürften ihre 
Waffen nicht entsorgt, aber „ausgelagert" haben. Damit ist die Gefahr eines 
spontanen Zugriffs auf diese Waffen sicherlich verringert aber keinesfalls be- 
seitigt. 

3,2 Überlegungen mr S^ene zur tegalen 
Bewalfriung 

Aufgrund ihrer großen Affinität zu Waffen versuchen manche Rechtsextre- 
misten, eine Ausbildung an Waffen in Reservistenkameradschaften und 
Schützenvereinen zu erhalten und so auf legalem Wege Waffenbesitzkarten 
und letztlich Schusswaffen zu erlangen. Einige Rechtsextremisten taten dies 
gezielt, um für den „Tag X" ausgebildet und gerüstet zu sein. Seit 1998 erhielt 
das BfV ca. 50 Hinweise auf einen legalen Waffenbesitz von Rechtsextremis- 
ten. Dabei ist - da entsprechende Meldewege bislang fehlen - von einer hohen 
Dunkelziffer auszugehen. 

4. Wehr sportgruppen 

Miiitansche Übungen in Wehtspoitgru^ Vorstufe reehtster- 

roristischer Aktivitäten sein. 9 Dies gilt mshesondere.wenn derartige Übungen 
zur Vbrbereitung auf gewahsame Auseinandersetzungen mit dem politischen 
Gegner dienen. 

Das BfV erhielt in den vergangenen Jahren immer wieder Meldungen über 
solche WetesportübungerL Es handelt sich um konspirative militärische 
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Übungen in abgelegenen Wäldgebieten, aber auch um Gofcha-Spiele in kom- 
merziellen Anlagen. Manchmal bleibt unklar, ob Kechrsextremisten sich da- 
ran aus politischer Motivation oder aus rein spielerischem Interesse beteili- 
gen. 

Teilnehmer an rechtsextremistischen Wehrsportübungen und ähnlichen Akti- 
vitäten sind zum ganz überwiegenden Teil Angehörige der Neonazi-, in gerin- 
gerem Maße auch der rechtsextremistischen Skin - 
head-Szene, 

Zur Gruppierung „Skinheads Sächsische Schweiz" 
(SSS) ergaben Ermittlungen, dass sich einige An- 
hänger mittels Wehrsportübungen gezielt auf offen- 
sive Auseinandersetzungen mit dem politischen 
Gegner, insbesondere der linksextremistischen 
„Antifa" Szene, vorbereiten wollten. Durch umfas- 
sende exekutive Maßnahmen wurde die weitere 
Umsetzung dieser Pläne jedoch verhindert 

Dem BfV liegen auch aktuell eine Reihe von Meldungen vor, die auf (geplan- 
te) wehrsportähnliche Aktivitäten in der rechtsextremistischen Szene hindeu- 
ten, die aber häufig schwer zu bewerten sind. Derzeit Hegen keine gesicherten 
Erkenntnisse über die Existenz von straff geführten und auf einen längeren 
Zusammenhalt ausgerichtete Wehrsportgruppen vor 

Ausnahmen bilden möglicherweise die folgenden Fälle: 
„Sportgruppe / Heimatwehr" um Tony FESTER 
Bei einer Durchsuchung im Juni 2003 wurden in Camzow- 
Wallmow/Brandenburg bei FESTER Unterlagen aufgefunden, die auf 
den möglichen Aufbau einer Wehrsportgruppehinwiesen. Die Polizei 
stellte bei FESTER Waffen sicher. 
Wehrsportaktivitäten bei Wismar (Jamel) 

Am 07.06.2003 beobachtete ein. Revierförster in. einem Waldgebiet bei 
Jamcl/Mecklenburg- Vorpommern sechs unbekannte Personen in Tarn- 
anzügen mit Langwaffen. Die Polizei stellte im Zuge der Ermittlungen 
vier Luftdruckgewehre, zwei Schreckschusspistolen sowie acht 
Übungshandgranaten sicher. Teilnehmer waren u.a. Sven KRÜGER 
und Benjamin DOGE. Insgesamt sollen der Gruppe bis zu 20 Personen 
angehört haben. Ermittlungen wg. Verdachts auf Bildung einer bewaff- 
neten Gruppe wurden aufgenommen. 
„Kameradschaft Krankfurt 44 / Ncoiwzikreis um 
Faka SCHÜSSLER 

- m H ll(i J (( 1 V U'*U» H ( f ' i >l '> ■< 
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Zeichnungen zur DurcMühnmg von Wehrsportübungert, eine Präzis!- _ 
onsscMetider mit Amstutze, einen Bodenleuehtkörper DM M (aus Mi~ 
lltärbestand) sowie eine Ootchapistole sicher. Dies führte zu BrirnttUm- 
gen wegen Verdachts der Bildung bewaffneter Gej^eo initiatoreivder 
4^hxsponübung waten neben dem Neonazi Falco SCHÜSSLER. Ale- 
xander HÜBNER und mutmaßlich Mirko KORÖTÄi. 
Wetepoitähelißhe ÜhuBgea im EawBi BitterMd 
In der Ausgabe 3/2GÖ3 des ?; Natiönaleo Beobachtet für die Region 
HaMSaaik^is Äde erstinals eine Anzeige zur üurehführaög voo 
W^^i^üö^'M^ Ä Teletoraimmer des Atisr^ehpartners 
für diese TOpigen^ DE€f£ER zuzu^ 

ordnen. 

mkrsportüfeu^ in einem WaldgeÄt südlich von FiBowfort^ranto 
bu% fest Bort hatten sieUtiterstäiKle und Zelte aufgebaut und ein La- 



Bei Durchsuchungen in 15 Objekten von Mitgliedern derKamerad^ 

scjmrt wegen desl%rdacfös 

beschlagiiahmten die Beamten 

Stichwaffen und stellten einen BxrfeionssiiÄ 
Das Beispiel der SSS hat gezeigt, dass aus Wer^portübengeii - insbesondere 
üb ZusaiBnienhaiig mit ^ütiT-AJ^Äa* *^AiÄviÄt?fl - eine Gefahrenlage eBtst©?-.' 
hen kam die der ihfensken B 
ning von Ansfen MrWer^ 

for^ die ^fassongsschntzbehor- 

den. 

SA i'ntwi^.Wutis der Oeweltciiskössian 

Der Besitz von Waffen oder die Bildimg von %hrsportgruppen sind nicht die 
einzigen Indizien » die Bildung miiitanter Strukturen. Dazu gehört auch die 
wiederholt erklärte, verirmerlichte G^waitbereitschaä 
Die meisten Rechtsextreinisten lehnen zumindest aus taktischen Erwägungen 
terroristische Anschläge und die Bildung terroristischer Gruppen ab. Sie be- 
fürchten dass derartige .-Haftung**- den Sicherheitsbehörden nicht verborgen 

^eibe^^^ 
sich ziehen würden, 

iüoü f,,^ ioftntrh .»inline Akiwe Öfter TOt aggressiver als m -den Vax- 
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jähren szeneintem eine gewaltorientiertere Strategie zur Durchsetzung polni- 
scher Ziele. Auslöser für diese Radikalisierung waren innenpolitische The- 
men wie die damalige Diskussion um die Reform des Staatsangehörigkeils- 
rechts und die Ausschreitungen militanter Anhänger der „Arbeiterpartei Kur- 
distans" (PKK) in Deutschland. Auch die beiden ungeklärten Sprengstoffan- 
schläge auf das Grab des ehemaligen Präsidenten des Zentralrats der Juden in 
Deutschland, Dr. Heinz Galinski, und am 9. März in Saarbrücken auf die 
Wanderausstellung ..Vernichtungskrieg- Verbrechen der Wehrmacht 1941 bis 
1 944" heizten die Diskussion an. Vor allem der Anschlag in Saarbrücken wur- 
de in der rechtsextremistischen Szene begrüßt. Bedauernd wurde festgestellt, 
dass die „Schandausstelhmr kaum in Mitleidenschaft gezogen worden sei. 
Als Reaktion auf staatliche Maßnahmen sind darüber hinaus ab etwa 2000 
wiederholt Aufforderungen bekannt geworden, gewaltsamen Widerstand ge- 
gen die Auflösung von Skinhead-Konzerten zu leisten. 10 Überlegungen zur 
Gewaltanwendung entspringen häufig auch Rachegedanken im Zusammen- 
hang mit Aktionen aus der linksextremistischen Szene. 
2001 kühlte die Gewaltdiskussion insgesamt wieder deutlich ab. Die Terror- 
anschläge in den US Aam LI. September lösten jedoch bei vielen deutschen 
Rechtsextremisten Begeisterung aus. Auf dem Höhepunkt ihrer anttaraenka- 
nischen und antisemitischen Agitation sprachen sich einzelne Neonazis und 
Skinheads dafür aus, sich mit Islamisten im Kampf gegen Judentum, Kapital 
und USA zu solidarisieren. Eine nennenswerte Zusammenarbeit zwischen 
Rechtsextremisten und Islamisten konnte aber bislang nicht festgestellt wer- 
den Vereinzelt forderten Rechtsextremisten im Zusammenhang mit den Ter- 
roranschlägen Racheaktionen gegen Islamisten. Solche Forderungen fanden 
jedoch kaum Widerhall in der rechtsextremistischen Szene. 
Die szeneinterne Diskussion nach den Exekutiv maßnahmen gegen Martin 
WIESE und Angehörige der „Kameradschaft Süd" im September 2003 (vgl. 
Ziffer 2.28} zeigte, dass Gewaitaktionen zurzeit nahezu einhellig als kontra- 
produktiv abgelehnt werden. 

5.2, Vorbilder für eine gewaltorientiertö Strategie 

Ifeilhereiche der militanten Szene sind feszin^ 

Konnten, Neben den laten Kay DIESNERs (vgl. Zill 2.7} diskutiert die 
Szene insbesondere folgende Vorbilder: 

* Das „Werwolfkonzept" fordert - in Anlehnung an eine gegen 
Ende des Zweiten Weltkriegs von den Nattonaisozialisten entwi- 
ckelte Strategie des Partisanenkrieges' - einen Kampf kleiner selb- 
ständig eingesetzter aber einheitlich geführter: .Ärwolfeintel- 
; terr\ die im Uoiergniiiü agieret! und unter einer $&me\mzmm 
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Führung stellen. Die Bildung von Werwolfeinheiten wurde vor al- 
lein von recMsteiToristischen Gruppen der 70er Jahre und in der 
1 992 verbreiteten Schriftenreihe JSirie Bewegung in WaÜfen" 
propagiert,. 

Derzeit populärer sind die Überlegungen US-amerikanischer ^ 
Rechtsextremisten /.ur Bildung eines „Leaderless Resistance" 
(führerlosen Widerstands). Hierunter ist eine Anfang der 90er 
Jahre von dem US -amerikanischen Rechtsextremisten Louis BE- 
AM formulierte Strategie, zu verstehen, nach der geheime Wider- 
standszellen auf gemeinsamer ideologischer Basis aber weder un- 
ter einer einheitlichen Führung noch untereinander organisato- 
risch verbunden oder vernetzt den Staat bekämpfen. 
Die „Turner-Dianes", ein Roman des inzwischen verstorbenen 
US-amerikanischen Rechtsextremisten William Pierce, sind in 
der Szene weit verbreitet- In dem Roman kämpft eine fiktive 
Hauptperson Barl Turner, Mitglied einer extrem militanten und 
rassistischen Organisation, mit Mord- und Terroranschlägen ge- 
gen Farbige, Juden und das gesamte politische System der USA. 
Das Buch, das Pierce unter dem Pseudonym „Andrew MAC DO- 
NALD" verfasst hat, inspirierte die „White Power Bewegung- 11 
weltweit und diente möglicherweise als Vorlage für den Bomben- 
anschlag in Oklahoma City im April 1995, bei dem 168 Men- 
schen den Tod fanden. Seit Mitte der 90er Jahre unterhielt Pierce 
gute Kontakte zur NPD und ihrer Jugendorganisation JN. 
Beachtung in der rechtsextremistischen Szene findet derzeit vor 
allem auch die britische neonazistische Gruppierung „Combat 
18" (C18) (vgl. Ziffer 53). Die Organisation wurde- 1992 als Ord- 
nungstruppe der rechtsextremistischen british National Party" 
(BNPJ gegründet. Sie spaltete sich jedoch schon 1993 im Zuge ih- 
rer Radikalisierung wieder von der BNP ab. Danach entwickelte 
sich Cl 8 immer mehr zu einer Schlägertruppe, die im Großraum 
London politische Gegner terrorisierte. Bis Milte der 90er Jahre 
dominierte Ct8 die rechtsextremistische britische Skmheadmu- 
sik-Szenc. Nacli internen Querelen schrumpfte die Organisation 
Ende der 90er Jahre. Ihr damaliger Anführer verfolgte das Ziel, 
C18 in eine terroristische Gruppe umzuformen und aus dem Un - 
ter-rund heraus Anschläge durchzuführen. Programmatisch streb- 
te C18 Fnde der 90er Jahre den Aufbau eines nationalsozialisti- 
schen Staates au, in dem „weiße Arier" auf eigenem Land frei von 
P,uHkulmreiien Einflüssen leben und arteiten können. Sie propa- 
.»ü-rtoetih-n gewajtläügen Untfnjnmdkainpf.ils Miuci *ur V,-i- 
■^uirhnn-aie^> 'Zieh .md^hheallr* Nid«-*YviML Inden 
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Kommunisten und «Rassenschäader* zu ihren Feinden. Im Marz 
1999 wurden in mehreren Orten Großbritanniens zeilgleieh Raz- 
zien gegen Anhänger von CI8 durchgeführt.. Seither sind die Ak- 
tivitäten vonClS in GroßbritanmeEdeudiehziirÜckgegangen. 
C18 ist heute eine SMoheadmusi^-Ofgaiiisatioa, dieeuropaweit 
Bands managt, Konzerte veranstaltet und CÖs produziert, lerro- 
■ ristische Akdvitätea gehen vonder Organisation sieht aus. -Die 
Gruppierung CI 8 zehrt aber heute noch von ihrem gewalttätigen 
Image. Auch m Deutschland gibt es keine lerror^anisation C I8 
und insbesondere kein bundesweites terroristisehes Netzwerk. 
In ihren teilweise in deutscher Spraehe verölrentliehten Sehrifföri 
propagieren sowohl G IB als auch deren Abspaltdag „ Raciai Vo- 
lunteer Force' 4 (RVF) den bewaffneten Kampf. So finden sieh der^ 
artige Gewahaufrufe auf den einschlägigen C18 bzw. EW nahe- 
stehenden Hompages, auf denen unter den Bezeiclinungen ,,lead- 
erless resistance" und Jone wolf 4 -TÄik für militante Äktions- 
formen geworben wird (vfl.zM.53), 

Veröffötitlichte Aufrufe zum bBwaf^ 

1999 und 200 1 Orderten mehrere neonazistische ^Öffehtlichungep 
offen zum bewaffneten Kampf gegen das System auf Sie erheben 
nicht den Anspruch, eigene Handlungskonzepte zu entwi 
dem verweisen weitgehend auf die bekannten, oben genannter Vor- 
bilden 

* Eine Gruppierung ^arionalrevolu to^e 

nem Interview mit dem neonazistischen „Hamburger StuurT 
(Ausgabe 20/Mai 1999): 

„Man darf einfach nicht vergessen, dmswirimKrkgsiiidmt 
'diesem System und da gelten nun mal einige Bullen oder mis tige 
Feinde dmitß" 

Dementsprechend bewertete die Gruppierung die Taten Kay 
DlESNERs positiv und bezeichnete die militante britische neona- 
zistische Gruppierung .Combat 1 8" als einzige politisch akzepta- 
ble Organisation. Werbe! den „national-revolutionären Zellen 
mitmachen wolle, müsse mindestens 2 1 Jahre alt sein, möglichst 
Kampfsport betreiben und mit Waffen umgehen können. Auch 
Compuferkenninisse seien wichtig. Eine Zusammenarbeit mit 
„Unken Kräften 14 sei nicht auszuschließen. 

♦ Die neonazistische Schrift .Reichsrur- « stellte 1999 (Ausgabe 
Nr *) dir These auf, es sei lediglich eine Krage der AcM . wann 
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Aus-abe Nr .7 veröffentlichte im JaBr 2000 „Thesen zum -führt*-. 
^Widerstand", den sie mit dem „We^Ko«.^«*. 
setzte Ais Reaktion auf staatliche Maßnahmen, deren Höhepunkt 
das Verbot des „Hamburger Sturm" gewesen sei, forderte die 
Schrift dex, bewaffneten Kampf aus dem Untergrund und dtf ge- 
waltsame Beseitigung des Systems. Dabei solle das ,,W*tawolf- 
Konzept«», basierend auf einer unscheinbaren, burgerhchen 
Ehlenz, realisiert werden. Man mttsse aus dem Verborgenen 
^n, ^M^^r^^Bm^^ 
überziehen und öffen die nationale Revolution emtoen. Der W- 

fSerriet, sich ^m^^«^^^ 8 ^^ 

sehloss mit dferFOrfernng;' 

„ weg mrrnmsmmn ^bildstzeelenh ~ maw 

Der „Reichsruf 1 empfahl dazu 
sowohl die Lektüre der neonazis- 
tischen Schriftenreihe .,Fine Be- 
wegung in Waffen" (vgl. Ziff. 
5.2), als auch linksextremistische 
Schriften zum Thema „Stadtgue- 
rilla". Zugleich veröffentlichte 
der „Reichsrur ein Interview mit 
dem niederländischen Neonazi 




Tl^iit- . " " -T '*" " * " 

aESBEastsggcjg 



Constantijn KÜSTERS, in dem 
dieser das Konzept des , Jeader- 
less resistance" als möglichen 
Weg darstellt, sich in Deutsch- 
land Gehör zu verschaffen. 
Erstmals erschien t999 rechtsextremistische Mordautafe 
im Internet Das BfV ermittelte den Neonaz. Denn« ENTEN- 

„etatrfrufe «r Gewalt gegen politische Gegner, so Ae Ankund^ 
gung eines bewaffneten Kampfes durch einen a^cten. An- 
sehen Kämplerbund" (AKB) gehen vermutlich auf ENTEN - 
M ANN zurück. " 

Die Homepage ,^reie Nationalisten ^SSS£ 
veröffentlichte im März 2001 ein Interview rmt Kay DIESNfcK 

Wu erklärte der inhaftierte DIhSNHR, er verrmsse am me K ten 

S l ihi-ct, .d,„, 7.00- - ,„ l«npfi* H^sexuc 

;„«„,„ r.c,'u,d,n S i,h nach cn,- VoracHunp -m Kneg <, m 

" " <* - - j dmier zum g.cwak 
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tarnen Kampf auft .Jeder sollte erkenne* wie die W t da draußen 
uth kt Er kann sichletztendljch nur für unsere Sache ent- 

Wichtigkeil ist Laßt sie unsin die Tat umsetzen! 

. Der ehemalige Aktivist der neonaastischen 
Sauerlander Aktions&onr (SAF), Michael 
KRICK rief im Mai 2001 bei einem Tret- 

zis in der niederlä^cteri Beinstadt Nit- 
Wk zöin Kampf gegen das System auf: 
.,C^iftdas:Syste^..ondte.K^hte^wo 
/- immer es eeht. Auchsie, die gegen unsete — 

Unterstützt die nWn^^^ 
la!"' 6 

. Seit Ende 2002 gab es -.mtA^&mlto^y™***^- 
nie an C18 orientierten Publikaftonen „Stotmer (deutÄCitef 

f S^ZetozumaxWvto Pennen, eine Bewaffwng, 

^ Meinul . v^rsifppke und eine Ausbddung 

Geldbescteffung sowie sichere Verstecke o n t .. 

«fordert Die genannten Publikationen swltaslang^er deut 

reits mehrere deutschsprachige Beiträge veröffentlicht vvurden. 
Einträgen, darunter diverse Gewaltau&ute. 
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5,4 Verbreitung von Bom';b.enbauanleitun:g-en 

Anleitungen zur Herst^^^^ kursieren seit 

jeher in Teilen derrechtsextKflüstfechen* insbesondere der neonazistischen 
und gewallbereite« Skinheadszene. Während es sich dabei in der Vergangen 
facjt- zunißi5t«m.kopiöEte und unter der Hand verbreitete Sclidften (zum Teil 
sogar ursprünglich aus der linksextremisri^^^ Szene stam- 

mend) handelte, hat in den letzten Jahren das Internet bei der \exbrettang sol- 
cher Schriften entscheidende Bedeutung erlangt Heben unpolitischen Hörne- 
l>a^es mrtemspreehenden Inhalten 
leisten a 

taugen Seit 1997 sind dem BfVinsgesami 15 Hoinepages dieser Art bekannt 
gewcffden^Diemeisten waren - zum Teil at«dh-.«Eal^rttntf «wtofi^w^ÄÄtttoÄ- 
me« - nur eine Zeit lang abrüfbar. Auf diesen Intemetseiten werden häufig die 
gleichen Anleitungen komplett oder auszugsweise (zuni Teil als Links oder 
^eh zum HerunterMen) verbittet Sie habe« Bezeichnungen wie „Der klei- 
ne Sprengmeister^ oder , ,Das Meine Bombeneinmaleins^ und sind vielfach so 
gestaltet, dass auchLaien mit eingehen Mto 

SpiengsäTze herstellenMnnen. Aufrufe, diese auch im Kampf gegen den po- 
litischen Gegner oder den Staat einzusetzen, enthalten solche Internetseiten m 
der Regel nicht. Sichersteltagen ^on Sprengstoff und Sprengsätzen in der 
Szene belegten m der Vergangenheit j^e^ 

eben, dieser das Internet erlangten Bauanleitungen auch in die Praxis umzu- 
se*zen<vg^^ 

Vereinzelt wurden auch rec^^ S^m^^^-^^ * 

Auszüge aus umftng^ 

5.5 Bewertung 

Die Aufrufe zum bewaffneten Kampf stammen zumeist von Einzelpersonen 
ohne organisatorischen Hintergrund. In der Regel erwarten die Autoren Ak- 
tionen anderer, sind aber selbst nicht zu diesem Schritt bereit Sie treffen je- 
doch auf ein Potenzial gewaltbereiter Rechtsextremisten, das für die Idee, ei- 
ner starken, kampfbereiten Elite anzugehören, durchaus empfänglich ist Ins- 
besondere die Vorstellungen von einem „Leaderless Resistance" und einem 
gemeinsamen großen Krieg gegen das System tragen dazu bei, dass selbst 
einzelne sich als Teil einer größeren Bewegung verstehen können und schü- 
ren so die Bereitschaft, schwerste Straftaten zu begehen. Das Ausmaß der Ge- 
waltdiskussion ist zu einem nicht unerheblichen Teil anlassabhängig. Es gibt 
aber auch einen deutlichen Hinweis auf die jeweilige aktuelle Gefährdungsia- 
P e I>r relative Höhepunkt gewalltejahendcr Äußerungen in den Jahren 1999 
und 2000 korrespondierte mit taisächiichcn Vori^itungsforndlimgen für 
schwerste Anschläge < 



VS-NUR FÜR DEN DIENSTGEBRAUCH 



8, Bilanz und Prognose 

Die Gefahrenes bewaffneten Kampfes ging Im Berichte« etwaje an 
Hälfte vonisolierteti Einzelpersonen und Klm^mppm ms. Ntfr im Fall ■ 

WIESE ist es (im April 2004) zu einer ÄÄgeerheteg naeh 1 129a StGB 
gekoimJien. 

Instesondere in de« Jahren 1999 und 200Ö befanden sieh einige Verdächtige 
in einem VorbereiWngsstadium. Ihre Bestrebungen wurden jedoch frühzeitig 
aufgedeckt und zerschlagen, noch bevoretae ernsthafte Gefahrdung entste- 
hen konnte. Seither wurden nur vereinzelt Planungen »reinen Einsatz v on _ 
Waffen öder Sprengstoff bekannt und auch nur wenige derartige Gegenstande 
beiRechisextreÄ^^^ 

ten Exekutivmaßnahmen im Jahr 2000 zurückzuführen sein. Damrt gelang es 

nicht nur, ÄBWdW:®^^™^^'^ 

die Zugriffe der Sicherheitsbeborden auch eine erhebliche abschreckende 

Wiikuneerzielthabehandem siegew^ 

Entdeckußg^siko verdeutlichten. B*m^Wf^t^*4*^ 
auch die Exekutivmaßnahmen gegen den Personenkreis um Martin WIESE 
im September 2003 hinterlassen. Die VerdachtsMe konnten indes nicht im 
mer abschließend geklärt werden. Dies gilt insbesondere hinsichtlich der 11m- 
tergründe der noch ungeMärten SprengsÄ^ 
nicht mehr aktiven ..^attonalen Bewegung". 

Gleichwohl bleibt festzuhalten: Derzeit sind in Deutschland keine «cbteter- 

Zu fragen bleibt, unter welchen Bednigungen, in wekherÄusprägüng und 

mit welcfcn spezieDen Eisiken m 
Deutschland entwickeln könnt«. Hierfür sind mehrere Aspekte bedeutsam. 
Für einen planmäßigen Kampf aus der Illegalität heraus, wie ihn auf linksex- 
tremästiseher Seite die „RoteÄrmee Fraktion" (RAF) und die ; 3eweg B ng ^ 
Juni" praktizierten, mangelt es an einer auf die aktuelle Situation in Deutsch- 
land bezogenen Strategie zur gewaltsamen Überwindung des „Systems . Es 
fehlen geeignete Führungspersonen, Logistik und finanzielle Mittel. Unge- 
achtet der Tatsache, dass es den „Bombenbastlem von Jena" jahrelang gelun- 
gen war sich ihrer Verhaftung zu entziehen, gibt es keine wirkungsvolle Un- 
terstützerszene, um einen nachhaltigen Kampf aus dein Untergrund heraus 
führen zu können. 

Möglich ist derzeit allenfalls ein von Kleinstgruppei. ..der Einzelpersonen 
(knie wulf) * eführter „Peierabendtcrrorismus" " Daraus ergeben steh zum e. 
„en Grenzen in methodischer Hinsicht Bland- „de,- Sprenpstoftan.schiäge. 
auüuoi. Bneibon.Ucn. s„-l solch.*« Talen, che» mn^ I; «1* komplex Taub 
i; iui V * W C «Dimm».*: Taxi, men -in.', .-.•Ln. - . I< aul* wui.ffn Hm- 
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ch en auf Personen; „weiche Ziele duitten euer m dc 
sonders geschützte. 

Umbhta^ von diesen stnikmtbcdingtci Einschränkung^ sieht die gr»e 

ri «,«ote AlU»il«en »,wM«l„ UM«», » ««' >"•« 

müsse .gefc'aden werden. 

n Waffonbesite in der Szene stellt in diesem Zusammenhang em znsatzH- 
^-rS^rIü s^ntaneTatenv^EmzeltäternundiaemOTpen, 

S beispielweise DIESNER sind jederzeit möglich und kaum *a vertan 



dem. 



